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Erice tagtich zu Eule 
nahme der WMeniage un 
der Tage dach den eier ⸗ 
dagen, Abennemtatspreis 
für Danzig monatl. 30 F. 
(taal wei mb Haus), 
in den Abholeßtellen and det 
Gppebitien abgeholt 20 P. 
Wierteljährlich 
0 Pi. frei ins Haus, 
© Bi. bei Mbbelung. 
Durch alle BoRankatter 
% Mt, pro Quartal. u 
Brieſträgerbenelgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Nebaktios 
1111 Ubr Borm. 
Retterbagergaſſe Nr 4 


XVIII. Jahrgang. 


Freitag, 7. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 255 


on 
1459 
— — 
Oalerater Zuaabme 
Netter baz t, Ar 
Die Exreotien d zut An 
mwabne vor Juneraten Bor- 


Seipzig. Dresden N. ic. 
Nebel Mole. Haaſenſtein 
n Vogler, R. Steiner, 

®. 2. Daube & Ge, 
Emil reidner. 

Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
geile 20 Big. Bei grötecen 
Aufträgen u. Wiederdolung 


Die Invaiidenverſicherung. 


Die Reichstagscommiſſton, welche mit der Dor ⸗ 
berathung der Invalidenverſicheruagsvorlage be- 
traut iſt, hat die erſte Berathung derſeiden beendet 
und erhebliche Abänderungen derſelben beſchioſſen, 
die wir im Nachfolgenden in den Fauptpunnten 


erörtern wollen. 


Der Begriff der Erwerbs unfähigkeit war 
disher ein iehr complicirter; es kamen dabei in 
des ortsüblichen Tage 
lohnes gewöhnlicher Lohnarbeiter und der Lohn 
ſatz der Lohnklaſſe, in welcher der Beireffende in 
den letzten fünf Jahren Beiträge entrichtet hatte. 
Wer nicht mehr den ſechſten Theil dieſes Cohn⸗ 


Anrechnung die Höhe 


ſatzes und den ſechſten Theil des dreihundert. 


fachen Betrages des ortsüblichen Tagelohnes ver» 
dienen konnte, der galt als erwerbsunfähig. Dabei 
konnten die niedrigen Tagelöhne eines Ortes für 
einen an ſich hochgeloynten Arbeiter dahin wirken, 
doß er, trotz offenvarer Ermerbsunfähigkeit in 


ſeinem Berufe, keine Rente erhielt. 


Die Vorlage batte die Begriffs beſtimmung mehr 
en die Perſon des Arbeiters angeknüpft. Danach 
ſollte derjenige als erwerbsunfähig gelten, der nicht 
mehr im Stande ift, durch eine ſeinen Kräften 
und Fähignellen entſprechende Lohnarbeit, die 
ihm unter billiger Berückſichtigung feiner Dor- 
bildung und bisherigen Berufsthätigheit zuge⸗ 
muthet werden kann, ein Drittel desjenigen zu 
was körperlich und geiſtig geſunde 
Cohnarbeiter derſelben Art durch Arbeit zu ver- 
— Die Commiſſion hat hinter 


erwerben. 


dienen pflegen. 1 
„derſelben Art“ noch hinzugefügt „und in der⸗ 


feiben Gegend“, fo daß dem Rentennachſuchenden 
etwa enigegengehalten werden kann, er 
könne an einem anderen Orte noch mehr ver- 
Er · 
gänzt wird dieſe Begriffs beſtimmung der Erwerbs- 

einen Zuſatz zum $ 9. 
wonach bei der Feſtſtellung der Erwerbsunfähig⸗ 
heit als Der dienſt eines körperlich und geiſtig ge- 
ſunden Lohnarbeiters derſelben Art mindeſtens 
die Höhe des Lohnſatzes derjenigen Lohnklaſſe in 
Berewnung zu ziehen iſt, weiche im Falle der 
Invalidiſirung des betreffenden Verſicherten der 


nicht 
dienen und brauche deshalb keine Rente. 


unfähigkeit noch durch 


Rentenberechnung zu Grunde zu legen wäre. 


Den Umfang der Seibſtverſicherung bat die 


Commiſſion ausgedehnt. Nach der Vorlage ſollten 


nur Perſonen, die vorher verſicherungspflichtig 
waren. oder auf die der a, 41 5 
ſicherungspflicht auszudehnen berechtigt iſt, ſich 
ſelbſt — Du no Commiſſion hat die 
Selbſtverſicherung außerdem zugelaſſen des 
ehrer 
regelmäßiger Jahres- 
aber nicht 
und für n 

t mer und andere Bemerbetreibende, fo- 
3 8 47 mA, nat 
und fie das vierzigſte Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
a haben, Für die Gelbitverfiherung fon 
aber die Wartezeit für die Invalidenrente fan 
200 Women 400 Wochen betragen, wovon aber 


triıebsbeamte, Werkmeiſter, Techniker, 
und Erzieher, deren 
arbeitsverdienſt mehr als 


über 3000 Mk. beträgt, 


2000, 


fern ihr Einkommen nicht 


die Beitragsmomen abgerechnet werden, die fie 


in berſicherungspflichtiger Beſchäftigung geſtanden 


aben. 

Gegen die vorgeſchlagene Art der Renten- 
berechnung waren bereits in der erſten Leſung 
erhebliche Bedenken gellend gemacht worden. 
Insbeſondere hatte der Abg. Röſiche - Defjau 
darauf hingewieſen, doß der hohe Betrag der 


„ 282 
Ein Vertheidiger. 
Criminalroman von Dietrich Theden. 
100 [Nachdrum verboten.] 
(Sortſetzung.) 

Bendring ging unruhig auf und ab. 

„Jahren Sie direct nach Harzburg oder machen 
Sie in Leipzig Station?“ fragte er. 

Wilden wich aus. 

„Wie der Wind geht. Laſſen Sie mir die freie 
Entioließung. Und warten Sie nicht zu früh auf 
Nachrichten. Gut Ding will Weile haben.“ 

Bendring ſchien nicht ganz zufrieden. . 

„Sie werden nicht verlangen, daß ich unthätig 
bleibe“, warf er hin. 

„Jahren wir jeder ſeine eigene Straße, Herr 
Rechtsanwalt; hat der eine kein Glück, hat's viel · 
leicht der andere.“ 

Wilden ließ ſich den kräftig duftenden Scharz⸗ 
hofverger munden, rauchte nach Tiſch zum Pilſener 
eine echte Henry Clan und vexrabſchiedete ſich in 
vorgerückter Stunde. 

Auf der Straße ſah er zum wolkenbedeckten 


Himmel empor. 
„Lichtlos, dunkel 7 
eee wie das Menſchenräthſel“, 
Er ſtieg an der potsdamerſtraße auf eine 
Pferdebahn, ſchob das Geſchenk des Anwalts 
zwiſchen zwei Knöpfe des leberſiehers und 


beobachtete halb gedankenlos das we 1. 
Reihe Straßenbild. nig wechſe 


Giebentes Aapiteı, 


Doctor Bendring war mit einem befreundeten 
Architekten in Verbindung getreten, den er mit 
dem Entmurfe eines Grabdenkmals für die auf 
dem ſtillen Plöner Friedhofe ſchlafende Geliebte 
beauftragt hatte. Er ſtimmte der ihm vorge. 
legten Skizze zu und händigte dem Zeichner eine 


Ppotographie Hedwigs v. Dierſen aus, nach der 


ein Relieſbildniß dem ſchlichten Steine eingefügt 
werden ſollte. 5 . 
Nach der Verabſchiedung des Architekten ging 


er aufs Bureau und dictirte einem ſeiner Ange- 
ftellten ein Schreiben, das an berſchiedene Aünftler- 


vereinigungen in Leipzig, Dresden, Düfleldorf, 


Grundrente bei den niedrigen Steigerungsſätzen 
die Gefahr mit ſich bringe, daß die Derſicherten 
das Intereſſe am Markenkleben verlieren könnten, 
weil fi ihre Renten durch Weiterkleben ver- 


ringern würden, wenn fie im höheren Lebens- 
alter in einer niedrigeren Lohnkloſſe deitragen 
ais vorher. Gtaatsiecretär Graf Poſadowsky 
hotte dieſen Mangel anerkannt, auf den auch die 
Dorftände der Invaliditäts verſicherungsanſtalten 
in Eiſenach hingewieſen 
hatten. Die Commiſſion hat in Folge deſſen die 
Brundbeträge der Renten, welche die Dorlage in 
den fünf Lohnklaſſen auf 60. 90, 120, 150 und 
180 Nn. feftgeieht hatte, auf 60, 70, 80, 90 und 
100 Mk. ermäßigt, dabei aber die Gteigerungs- 
ſätze für jeden Wowenbeitrag, die nach der Dor- 
5 und 6 Pfennige betragen 
ſollten, auf 3, 6. 8, 10 und 12 Pfennige erhöht. 
nach 
nach Zahlung von 
200 Wochenbeiträgen in der höchſten Lohnklafie, 
eine ſeinen 
Rente fichert, iſt die 
daß unter allen 
Umfländen mindeſtens 500 Beitragswochen der 
Berechnung zu Grunde gelegt werden uno jmar, 
ſoweit fie nicht bezahlt find, aus der erſten Fonn⸗ 
hlafje. Nach der Dorlage hätte jemand, der 200 
Wochenbeiträge in der fünften Lohnklaſſe (alſo 
im ganzen 72 Mh.) gezahlt hätte, einen Anſpruch auf 
Mk. Rente gehabt während ein Arbeiter der 
erſten Lohnklaſſe bei 72 Mn. Beitragszahlung (etwa 
515 Wochen d 14 Pfg.) aur 120,30 Mk. Rente 
und in der zweiten Lohnklaſſe dei 360 Wochen 
a 20 Pfg. 150,80 Mk. Rente erworben haben 
ü Nach dem Beſchluſſe der Commiſſion 
würde ſich die Rente bei einem Geſammtbeitrage 
von 72 Mh, ſiellen in Lohnklaſſe I auf 125,45 
Dark, in Cohnklaſſe II auf 138,60 Mk. und in 
J 150 Der Unterſchied 
würde alſo ein ſehr viel geringerer fein als nach 


auf ihrer Conferen; 


lage nur 2, 3. 4, 


Um aber auszuſchließen, 
Dollendung der Wartezeit, 


daß jemand 


zu zahlen aufhört, und ſich damit 
Beiträgen nach ſehr hohe 
Beſtimmung getroffen worden, 


würde. 


Cohnhklaſſe V auf Ik. 


der Vorlage. 


Don den anderen Aenderungen find folgendes 
1 $ 3a find die Beſtimmungen 
über die Einſchränkung der Verſicherungspflicht 


zu erwähnen: Im 


weggeloſſen; es bleiben daher Ausländer un 
diejenigen Perfonen, die nur in beftimmte 


Japreszeiten Cohnarbeiten verrichten, verſicherungs 
pflichtig, auch wenn die Lohnarbeit weniger als 


zwölf Wochen im Jahre beträgt. 
Eingefügt ift die Beſtimmung des 


b mun $ Ta, wo- 
nach der Seeberufsgenoſſenſchaft die Invallden⸗ 
verſicherung der Seeleute übertragen werden 
nn fie eine Wittwen- und Watſenver⸗ 
ſicherung für dieſelden einrichtet und die Arbeiter 


kann, wenn 


an der Verwaltung betheiligt. 


Die Beiträge wollte die Vorlage für die einzelnen 
Lohnklaſſen auf 12, 18, 24. 30 und 36 Pfg. für 
die Woche feſtſetzen; die Commiſſion hat es aber 
det den alten Beiträgen von 14, 20, 24 und 30 Pfg. 
delaſſen und nur den Beitrag für die fünjte Cohn⸗ 


7 mit 36 Pfg. neu eingefügt. 
ür 


nommen hatte 


Die beiden wichtigſten Aenderungen delreffen 


die Rentenftellen und bie Scheidung zwiſchen dem 
Semein vermögen und dem Sondervermögen, 


die Rentenftellen ſollten nach der Vorlage 
werden können von den 


facultativ eingeführt 


—— — EEE 
München. Gtuitgart, Wien, Florenz und Rom ge- 


richtet werden ſollte. 


Die Schreiben hatten den nüchternen, bis auf 
und Titelangaben gleichlautenden 


die Orts- 
Inhalt: 
„Den lödlichen Vorſtand des . . . Dereins 
zu . erſucht der ergebenft Uuterzeichnete um 
iehr gefällige Mittbeilung der Adreſſe des Aunft- 
malers Herrn David Dermiſſen, falls ibm 
dieſe bekannt ſein ſollte. Eventuell wird gebeten, 
geneigteſt mitzutheilen, ob und zu welcher Zeit ſich 
Kerr Vermiſſen in aufgehalten und wohin 
er ſich von dort aus begeben oder vermuthlich 
begeben hat. Bei der Seltenheit des Namens 
dürften weitere Angaben jur Feſtſtellung der 
Perlönlichgen fi erübrigen, erwähnt ſei jedoch, 
daß die Ermittelung des Künſtlers wichtig und 


dringlich ift. Für die gefällige Auskunft und Be- 


mühung verbindlich dankend 


der Rechtsanwalt 
(gez.) Bendring.” 

Zn Berliner Aünftlerkreifen war der Name des 
langen David nicht oder nur oberflächlich be⸗ 
und ein Münchener Künſtler⸗Adreßßbuch enthielt 
an Stelle der Ortsangabe ein Fragezeichen. Die 
Leitung der großen Berliner Kunſtausſtellung 
ertheilte die Auskunft, daß Bilder von David 
Dermifjen nicht zur Ausftellung gelangt ſeien. 

Die langſam eingehenden brieflichen Antworten 
der Künſtlervereine ſchienen eine Aufklärung 
ebenfalls nicht bringen zu follen, bis ein Schreiben 
von Rom aus den erſten Anhalt gab. „David 
Dermifien hat fih bier einen Ruf als Porträt- 
maler erworben“, hieß es in dem Schriftſtücke, 
„ſein gegenwärtiger Aufenthalt iſt jedoch nicht zu 
ermitteln geweſen. Dermiſſen lebte in Rom von 
Juni 1889 bis vor reichlich zwei Jahren mit feiner 
Gattin, kehrte nach halbjähriger Nibmefenheit 
ohne die Frau zurück und verließ Nom neuer- 
dings vor einigen Monaten, wie es hieß, mit dem 
Ziel Wien.“ N 

Die Antwort aus der ſchönen Donauhaiferftadt 
ham als die letzte. Sie war lakoniſch und un- 
beftimmt: „Der Aunftmaler David Dermifjen ſoll 
2 en am Plattenſee abgereiß ſein.“ 

0 


a die Beitragserftattungen- im Falle ber 
Jeirath iſt die Antragsfrift von 3 Monaten auf 
12 Monate ausgedehnt, während die Borlage nur 
eine Verlängerung auf 6 Monate in Ausſicht ge- 


Landescentralbehörden nach Anhörung 
Dorſtände der Derſicherungs⸗ Anftalten, 


vertreter deſchloſſen. zwar auch die 
fiellen faculativ zuzulaſſen, aber 
Reihe die Theilnahme der unteren 
waltungsbehörden an den 


ſorgen. 


Rentenftellen zugedachte Arbeit. 


Derwaltungsbehörden. Gegen die 


vergs ausgeſprochen. 


Nach der Dorlage follte eine Scheidung des 
vorhandenen Dermögens und der Künftig ein- 
Gemeinver - 
in ein Gonderoermögen ftalt- 
drei 
Fünftel des verhandenen Dermögens und der 
künftig eingehenden Beiträge zufallen; die 3 

em 
Gemeinvermögen jollte die Gemeintaſt zufallen, 
welche befteben follte aus dem Kapitatlwerth der 
dem Kapitalwerthe der 

und der 
Krankheits- 
wochen. dem Sondervermögen wären nur juge- 
fallen die Deckungen der Steigerungen der Inva⸗ 
die Der · 
woltungshoften und die Aufwendungen für das 


gehenden 
mögen und 
finden. dem Bemeinvermögen 


Beiträge in ein 


ſollten 


ſollte aber nur eine duchmäßige jein, 


ganzen Kltersrenten, 
Grundbeträge der Invalidenrenten 
Rentenſteigerungen in Folge der 


lidenrenten, die Beitragserftattungen, 


Heilverfahren. 


Die Commiſſion hat es abgelehnt, irgend einen 
Theil des bereits vorhandenen Bermögens für 
die Gemeinlaft zu rejeroiren. Es follen vom 
1. Januar 1900 ab nur vier Zehntel der Beiträge 
Die Gemein- 
laſt joll nur drei Viertel aller Altersrenten und 
die Grundbeträge der Invalidenrenten umfaſſen. 
Die letzteren ſind aber, wie oben angeführt, er- 
heblich herabgeſetzt worden. Wenn ſich bis zum 
1. Jonuar 1910 ergeben ſollte, daß diefe vier Zehntel 
jur Deckung der Gemeinlaſt nicht ausreichen, dann ſoll 
mit Zuſimmung des Reichstages eine anderweite 
3enntel den Bedarf, fo ift der Ueberſchuß in 


buchmäßig ausgeſchieden werden. 


Feſtſezung erfolgen. Ueberſchreiten die 


ſpäterer Zeit in Anrechnung zu bringen. 


Wenn auch die Brundbetrage der Invaliden⸗ 
renten erheblich ermäßigt find, fo dürften doch 
die abgeſonderten vier Zehntel der Beiträge nicht 
ausreichen, um die Gemeinlaſt zu decken, jeden- 
aus der 
erſten jebnjährigen Periode auszugleichen. Hierfür 
gefunden 
werden müſſen. Es waren ja auch alle Redner 
in der erſten Leſung damit einverſtanden, daß 
geſucht 


falls aber nicht, um die Fehlbeträge 


wird eine beſondere Ausgleichung 


mindeſtens ein einmaliger Ausgleich 


werden müſſe. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. April. 
Die „Affaire“. 


Der „Zigaro“ hat die Deröffentlichung der Zeugen 
ousſagen des Generals Roget mit dem Bericht über 


— TEE ZISNBLEN STREITEN EDGE ONE OB TC EOS 
Bendring deſchloß trotzdem, die unſichere Spur 


alsbald aufzuneymen. Da er von dem Commiſſar 


nichts gehört hatte, konnte er dieſem auch jeiner- 


ſeits eine Nachricht nicht zukommen laſſen. 
Er überlegte, daß 


von Nutzen ſein würde, fuhr dorthin ab und 
ſetzte nach kurzem Aufenthalte die Fahrt nach 
Ungarn fort. 

Er theilte von einer Kreuzungsſtation aus, wo 
er den Zug wechſeln und eine Stunde warten 
mußte, das Coupé mit einem öſterreichiſchen 
Offizier, der nach Stuhlweißenburg wollte. 

Die Hitze war trotz des Geptembertaces drückend 
und ſteigerte ſich am endlos langen Plattenſee 
zur Unerträglichkeit. 

Wenig Ortſchaſten, faſt kein Baumſchlag in der 
weiten Ebene, fo ſehnſüchtig das Auge darnach 
ſuchen mochte. Ein blendendes Spiegeln vom 
See her, ein wellendes Gluthen vom Wagen- 
dache, auf das die Sonne ſengend niederbrannte. 
— Der Dffiier legte den Waffenrock, Bendring 
das leichte Jaquet ab — es war kaum zum 
Athmen. Der Zug ftampfte und polterte, die 
beiden Paſſagiere ſaßen matt und trockneten ſich 
die heißen Stirnen. Die Jenſter waren berunter- 
gelaſſen, die Gardinen zugezogen — die fonnen- 
durchgluthete Luft war fo drückend und träge, 
daß kaum einmal ein durch das Coups ſtreifender 
Hauch die lechzenden Fahrgäſte erfriſchte. 

Der Jug fuhr Stunden lang und immer noch 
in der ſchattenloſen Ebene und an dem gleißenden 
See. Nirgends breiter, als daß das Auge nicht 
bequem das jenfeitige Ufer zu erkennen vermocht 
hätte, ſchien die Cängenausdehnung des Sees 
unbegrenzt. 

Endlich, endlicht 

Der Schaffner, der in dem ſchmalen Seiten ⸗ 
gange des Wagens dem Röften ausgejeht geweſen 
war, trat ſchläfrig in die Thür. 

„Siofok, Herr“, rief er ins Coups. 

Bendring ſtand verwundert. 

Das — Siofok? 

‚Das Stationsgebäude und eins, wel — vier 
Häuſer! 0 

In dem Neſte ſollte Dermiſſen Zuflucht geſucht 
haben? der Maler in dieſer öden Ebene, am 


der 
Die 
Commiſſion hat auf Antrag der Centrums 
Renten- 
in erſter 
Der- 
vorbereitenden 
Arbeiten für die Rentenfeftitellung zu regeln und 
namentlich für die Betheiligung der Arbeitgeber 
und Arbeitneymer an dieſer Vorbereitung zu 
Es werden alſo nicht neue beſondere 
Stellen dafür geſchaſſen, ſondern die unteren 
Derwaltungsdehörden übernehmen die 
Wo aber die 
Landescentralbehörden nach Anhörung der Der- 
ſicherungsanſtalten beſondere Renienftellen ſchaffen 
wollen, treten dieſe an die Stelle der unteren 
eigentlichen 
Rentenſtellen hatten ſich in der Commiſſion ins- 
beſondere die Dertreter Badens und Württem- 


den 


in einer Er bſchaftsange⸗ 
legenheit feine perſönliche Dermittlung in Graz 


deſſen Dernehmung vor der Ceiminalgammer am 
23. und 24. Nobbr. abgeſchloſſen. Der Bericht ſüm 
über 18 Spalten des Blattes. Roget kommt auf 
die in dem Bordereau aufgeführten Schriftfücke 
zurück und ſagt, das Bordereau könne nur von 
einem Offizier des Generalſtabes herrühren, der 
praktiſcher Artillerieoffijier war; von Henrn dürfte 
es nicht herrühren. Roger verbreitete ſicgh ſobann 
ausführlich über die lechniſcen Punkte, die ela 


Aus ſage unterſtützen. Er ſtellt in Abrede, daß 


Eſterpazy ſich ein Exemplar der Schieß vorſchriſt 
des Hauptmanns Dagianet verſchafft habe. Als- 
dann legt Rogel dar, welche Abtheilungen des 
Generalſtabes beſonderes Interefje für die einzelnen 
in dem Bordereau erwähnten Stücke haben. Das 
Schrifiſtück betreffend die hydrauliſche Nückſtoß⸗ 
bremſe betreffe nicht die Bremfe don 1893, ſondern 
von 1894. Dieſe Bremfe ſowie das zugehörige 
Geſchütz felen der Hälfte der Artillerieoffiſiere un- 
bekannt geweſen und erſt recht den Offthieren der 
übrigen Truppengattungen. Roget gebt alsdann 
auf die Einzelheiten der Herſtellung dieſer Geſchütze 
ein und berichtet, wie die verſchiedenen Regimenter 
von 1893 vis 1897 mit denſelben ausgeſtaltet wurden. 
Während der Herftellungiderfelbenlin Bourges hätten 
nur die Offiziere, die ſich in Bourges befanden, 
Kenniniß von dem Seheimniß haben Können. 
Zeuge glaubt nichl. daß ein Infanterie Offizier ſich 
das Modell hätte berſchaffen können, ſelbſt wenn 
er in Bourges geweſen wäre; im @egentheil if 
er davon überzeugt, daß Dreyfus, der in Bezug 
auf die Neuerungen ſehr wißbegierig war, ſich 
Kenntniß von demſelben verſchafft babe, Dreyfus 
ſei der einzige prahtifhe Artillerieoffiier geweſen, 
der ſich in Bourges aufgehalten habe. General 
Roget erklärt im weiteren Derlaufe feiner Zeugen 
ausiage, Efterhazn und Henry hätten ſich nicht 
gekannt und niemals Beziehungen zu einander 
gehabt, ſie wären erſt nach dem Prozeß gegen 
Zola mit einander in Derbindung getreten. Das 
geheime Schriftſtück (Cette Canaille de D.) habe 
Eſterhaiy zweifellos von du pam de Clam er- 
halten. Im Generalſtabe ſei man barüber er- 


ſtaunt geweſen, da man nicht begriffen habe, 


welchen weck du Patp de Clam damit verfolge, 
Henth ſeldſt habe gefagt, was wolle Eſterhan 
mit dieſem Schriftſtück machen, inwiefern folle 
es ſeine Unſchuld beweiſen? Noget behauptet 
ferner, er hade Beweiſe, daß du Pat de Ciam 
den mit Esperanza gezeichneten Brief gefchrieben, 


BE 


es für möglich, daß du Paty de Elam | 
falſcen Blanche - und Speranzatelegramme inſpi 
habe, Wenn Paty de Cam behaupte, daß er auf 
Befehl der Dorgeſetzten gehandelt habe, fo ſei 
dies unwahr, ebenso ſei die Behauptung Eſter⸗ 
hazys unwahr, daß er das Werkzeug des General- 
ſtabs geweſen ſei. Was das Bordereau betrifft, 
erklär! Roget: „Wenn man mir bewelſen würde. 
daß Eſtergahy das Bordereau geſchrieben habe, 
jo könnte ich es natürlich nicht beftreiten, wenn 
aber Eſterhafy ſelbſt die Derſicherung gäbe, dann 
würde ich ſie nicht glauben.“ Am Schluß der 
Zeugenausſage ſucht Roget darzuthun, daß das 
„Petit bleu“ eine Jälſcung fei. Ferner berichtet 
er eingehend über die Umftände, unter denen die 
von Henry verübten Fälſchungen entdeckt wurden. 
Das Blatt „Voltaire“ verſichert, aus den Aus- 
ſagen des Botſchaftsſecretärs Paléologue vor dem 
Caſſationshofe gehe hervor, daß das Minifterium 
des Keußeren zu wiederholten Malen amtliche 


Ende des langwelligen, abgehackten Jluſſes mit 
dem Namen Seer 

Bendring ſuchte ſich einer Enttäuſchung ver⸗ 
gebens zu erwehren. Aber ſchon im Stations- 
gebäude, in deſſen Warteſaal er halb verſchmachtet 
eine Erfriſchung zu ſich nahm, erhlelt er die ihn 
aufſchnellende Gewißheit, daß er den Derfolgten 
geſtellt batte! 

„Sind Fremde im Ort!“ fragte er das faubere 
und auffallend hübſche junge Mädchen, das hinter 
dem Buffet hantirte und den ſtattlichen Gaſt mit 
unverhohlenem Intereſſe mufterte, 

„Ein Maler, Herr!“ lautete die Antwort in 
fließendem Deutſch. 

„Wo wohnt er?“ 

Sie zeigte durchs Fenfter auf eines der um- 
liegenden Häuſer: „Druben.“ 

„Iſt das ein Wirthshaus?“ 

„Rein, dem Dasjary Janos feines, — Wollen 
der . bleiben?” 

„Wo Könnte ich ablegen, die Kleider wechſel 
mich waſchen?“ x 20 

„Wenn der Serr bei uns fürlieb nehmen 
wollen —“ 

N Sie mir ein Zimmer anweiſen können: 
e “ 

Sie nahm feinen Kandhoffer und ging ihm 
voran, 

„Ein Deutſcher, der Maler?” fragte er wie 
beifällig. 


3 
„Kennen Sie feinen Namen?“ 
„David — —“ 
„Danke, mein And, Dielleiht Dauid Der 
ne ei 
„Denn Ele das wiſſen, mü 
kennen,” fie fien Sle ien ia 


„Dem Namen nach. Mait er?” 

Za, jetzt auch.“ 

Sie ftellte in einem kleinen, nicht unfreund- 
licen Zimmer des erften Stockes den Koffer auf 
einen Stuhl, raffte am Fenſter die dichigeſchloſſe⸗ 
nen Dorhänge an einer Seite etwas zuſammen 
und lugte hinaus. 

„Da ſitzt er. Sehen Sie den großen Pilz? Das 
ift fein Schirm, ſagte fie kichernd. 

(Fortj. folgt.) 


# 


u 


durch welchen eſierban von dem gegen ihn ein 


FRE. 


Mitthellungen erhielt- dahin lautend, daß weder 
v. Schwartzkoppen noch Panizzardi Beziehungen 
zu Drenius hatten. Das Blau führt eine Er- 
klärung der deuiſchen Botſchaft vom Jahre 1897 
an, welche beſagt, v. Schwartzkoppen habe die 
Berfiherung abgegeben, daß er Dreyfus niemals 
gekannt habe. Auch der italieniſche Botſchafter 
Draf Tornielli gab der franzöſiſchen Regierung 
Kenntniß von einem Bericht Panizzardis an den 
Htalienifhen Generalſtab, welcher die Berjiherung 
Banizjardis enthält, daß er niemals mit Dreyfus 
zu thun gehabt habe. Das Blatt fügt hin- 
zu, auch der ttalieniſche Seneralſtab habe 
erklärt, niemals directe oder indirecte Beziehungen 
zu Dreyfus gehabt zu haben Zerner habe Palé- 
slogue der Eriminalkammer von einem amtlichen 
Schreiben Torniellis an Hanotaux vom Januar 
v. Is. Kenniniß gegeben, in welchem Tornielli 
hategoriſch die Derfiherung wiederholt, daß Drep- 
ſus niemals Beziehungen zu italieniſchen Agenten 
gehabt habe, Paléologue ſagte weiter aus, die 
chiffrirte Depeſche Panizzardis, welche ſich auf die 
Verhaftung Dreyfus bezog, ſei im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten entziffert worden. 
Dieſelbe habe folgendermaßen geſchloſſen: 

„Wenn Dreyfus zu Ihnen in Reinen Beziehungen 
Band, jo könnte man vielleicht den Botſchafter erſuchen, 
ein amtliches Dementi zu veröffentlichen, um zu ver- 
3 daß die Sache in den Blättern beſprochen 
wird.“ 

Die mit der Entzifferung Betrauten hatten, wie 
Paléologue weiter erklärte, Bedenken, die Schluß ⸗ 
wendung zu überſetzen, da fie ſich fragten, ob 
hinter den Worten „amtliches Dementi“ nicht 
ſtehe „Unſer Agent iſt benachrichtigt“. Henry und 
Sonſe nahmen dieſe Lesart an, aber die Ent- 
zifferung ſpäterer Depeſchen zeigte, daß die erſte 
die richtige war. „Voltaire“ ſagt weiter, die 
Ausjage Paléologues erwähne ein Telegramm 
des franzöſiſchen Botſchafters in Rom, in welchem 
es heißt, Eſter hay habe mehr als 200 000 Zres. 
von auswärtigen Regierungen erhalten. Auch 
erklärte Pal&ologue, er habe niemals die angeb- 
lichen Briefe des Kaiſers Wilhelm geſehen. 

* * 


* 

Paris, 6, April. der „Jigaro“ veröffentlicht 
heute die Ausjage des Unterſuchungsrichters 
Bertulus. Es heißt darin, am 18. Juli des 
Jahres 1898 begab ſich Henry im Auftrage des 
Kriegsminiſters zu Bertulus. Als Henry die ver- 
ſchiedenen deſchlagnahmten Papiere ſah, gerieth 
er in eine} große Aufregung, beſchwor Bertulus, 
die Armee zu retten und geftand, daß Eſterhazy 
und Potp de Clam die Urheber der Speranza- und 
Blanche-Telegramme ſeien. Als Henry im Begriffe 
war, ſich zu entfernen, ſagte Ber tulus: . Das iſt noch 
nicht alles; du Paty und Eſterhazy find ſchuldig, 
möge ſich du Pain heute eine Kugel durch den 
Kopf jagen und Eſterhazy als Fälſcher vor den 
Strafrichter kommen, jo iſt doch eine Gefahr vor⸗ 
handen, das find Sie. Ich habe einen von Eſter- 
hazu an den Deputirten Roche gerichteten Brief 
n der Hand, in welchem von ihren Fähigkeiten 


und ihrem Charakter das abſchreckendſte Bild 
entworfen iſt. Es heißt darin auch, daß 
Sie viel Geld brauchen und Eſterhazys 


Schuldner geblieben find. Das alles rühre aus 
einer Zeit vor dem Dreyfus-Prozefie her und wenn 
derartige Briefe in die Hände Ihrer Kameraden 
fielen, jo würde man den Schluß ziehen, daß Sie 
Eſterhazy militäriſche Schriftſtücke übermittelten.“ 
Henn brach in Thränen aus, umarmte und 
küßte Bertulus und rief ſchluchzend: „Retten Sie 
uns, Esterhazy iſt ein Bandit.“ Bertulus ſagte: 
„oft Eſterhaiy der Urheber des Bordereaus?“ 
Henry antwortete: „Bestehen Sie nicht auf Ihrer 
Frage, die Ehre der Armee über alles.“ 


Auf der Suche nach einem Confliet. 


Manche Leute können ſich immer noch nicht 
über den Ausfall der letzten Reichstagswahlen 
berubigen und fie hören nicht auf, über Mittel 
zu finnen, mit welchen eine andere deutiche Volks- 
vertretung — ein echt conſervalp- agrar iiſch · anti- 
ſemitiſcher Reichstag zu erlangen wäre. Mit dem 
Conflict wegen der Militärborlage wurde es 
nichts, auf dieſem Gebiet giedt's für die Conflicts 
lüſternen vorläufig noch heine Chancen. Aber 
die Herren find erfinderiſch. Jetzt verſuchen fie, 
ob dei der Zuchthaus vorlage nicht einzuhaken 
fein möcte. Der Kaiſer hat fie bekanntlich in 
feiner Dennhaufener Rede verlangt, desgleichen 
die Thronrede, und es heißt, daß ſie jetzt endlich 
nach den Oſterferien an den Reichstag kommen 
folle. Aber wie wird fie dort aufgenommen 
werden? Daran läßt ſich bequem ein Conflict 
anknüpfen und es kommt jetzt nur darauf an, 
daß die Regierung entſchloſſen ift, die Dorlage 
unter allen Umſtänden durchzuſetzen. Als wir 
ſolchen Scharfmachern in einigen conſervativen 
Nättern begegneten, legten wir weniger Werth 
darauf. Jetzt gebt aber die Suche nach dem 
Conflict auch durch die Provinſen. So 
richtet in ihrem letzten leitenden Artikel 
die conſervative „Oſtpr. Itg. und officielle 
Anzeigebl.“ folgende Drohung an das Centrum: 

„Sollten die radicalen Elemente des Centrums, 
die in ihrem Aokettiren mit der Gocialdemo- 

kratie ein gefährliches Spiel treiben, die Ober · 

band gewinnen, jo erwarten wir von der Re- 

gierung ein entſchloſſenes Vorgehen, das heißt, 
eine Berufung von dem feiner Pflicht ſich nicht 
bewußten Reichstag an das Volk mit der 

Parole: Auf zum Kampfe gegen den Umſturz;.“ 

Da iſt ja alles zur Auflöſung fertig, auch die 
Bantparole ſchon. Aber die Herren oſtpreußiſchen 
Conſervaliven ſollten ſich doch etwas mehr be- 
finnen. Gerade fie würden mit den Social- 
demokraten bei einer Neuwahl noch viel ſchlimmere 
3 machen, als ſchon im vorigen Jahre. 

an renommirt wohl auch nur. 


Das Arbeitspenfum des Abgeordnetenhauſes. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt das Derzeichniß der 
wnerledigten Vorlagen zugegangen. Danach ſtehen 
noch aus: 19 Regierungsvorlagen, 8 Anträge und 
eine Menge Petitionen. Dom Herrenhauſe ſind 
vorläufig außerdem ju erwarten die Gejet- 
entwürfe betreffend den Char freitag, ſowie be- 
treffend die Anftellung und Verſorgung der 
Communalbeamten. Bon den 19 Regierungs- 
vorlagen fiehen zur zweiten und dritten Be- 
rathung aus noch 8 Geſetzentwürfe. Der erften, 
zweiten und dritten Berathung haben zu unter- 
fegen der Geſetzentwurf betreffend den Bau eines 
Schiffahriskanals vom Rhein zur Elbe, der Ent- 
wurf eines Ausführungsgeſetzes zum Handels- 
geſetzbuch, der Geſetzentwurf betreffend die Dienft- 


fellung des Kreisarztes, die Bildung von 
Geſundheits Commiſſionen u. . w. Die 
acht Jonlativ - Anträge find: der Antrag 


Tanger hans (reif. Doſns p.) veireffend die alte 


Conſiſtorialordnung (an die 16. Commiſſion 
überwieſen, die Berathung hat noch nicht be⸗ 
gonnen), der Antrag Gamp (freiconſ.) betreffend 
Maßregeln gegen die in der Landwirthſchaft 
herrſchende Arbeiternoth (in der 14. Commiſſion 
durchberathen), der Antrag Buſch (conſ.) wegen 
Derlegung des Zeitpunktes des Inkrafttretens des 
bürgerlichen Geſetzbuches auf den 1. Januar 1901. 
der Antrag Reinicke (freiconſ.) betreffend die Neu- 
regelung der Verpflichtung zur Unterhaltung der 
öffentlichen Dolksſchulen, der Antrag Arendt 
(conſ.) betreffend die Regelung der Unterhaltungs- 
laſt der Volksſchule, der Antrag Koliſch (freiſ. 
Dereinig.), Kindler betreffend die Dertretung der 
Städte und Landgemeinden der Provinz Poſen 
auf den Kreistagen, der Antrag v. Kardorff 
(freiconſ.) betreffend die Gewährung von Bei- 
hilfen an Deieranen (die fünf letzigenannten An- 
träge ſind noch nicht ins Plenum gekommen), 
der Antrag v. Diendel- Steinfels betrefiend die 
Zörderung der Landescultur, insbejondere der 
Diehiucht (an die Budgetcommiſſion verwieſen). 


Der Zuſtand des Papſtes. 

Nom, 5. April. Die „Agenzia Stefani“ meldet: 
Die Aerzte Capponi und Mazoni dementiren 
formell die neuerdings umlcufenden beun- 
rubigenden Serüchte über den Geſundheitszuſtand 
des Papſtes und erklären, das lokale Leiden ſei 
völlig geheilt. Der Papſt hat feine gewöhnlichen Be- 
ſchäftigungen wieder aufgenommen, empfängtiäglich 
und lieſt faſt jeden Morgen die Meſſe. Am 11. April, 
dem Leotage, wird er das Car dinals-Collegium 
und die Würdenträger des Hofſtaates empfangen. 
um für die Glückwünſche zum Krönungstage und 
Geburtstage zu danken, und eine Anſprache 
halten. Wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände 
eintreten, begiebt ſich der Papſt am 16. April in 
feierlidem Aufzuge in die Peterskirche und 
wohnt dort der Meile bei. Dr. Capponi ver- 
ſichert, der Papſt befinde ſich heute in demſelben 
Zuſtande, wie vor zwei oder drei Jahren. 


Ruhe auf Tuba. 

Einer Meldung aus Havanna vom 5. April 
zufolge hat ſich der Ausſchuß der cubaniſchen 
Aufſtändiſwen Armee durch Mehrheiis beſchluß 
aufgelöſt, die Armee entlaſſen und die Waffen 
den Amerikanern ausgeliefert. Sodann wurde 
der Gemeinderath von Havanna als endgillige 
Regierung der Cubaner aufgeſtellt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. April. Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt 
der Vertrag zwiſchen Frankreich und Deufſch⸗ 
land betreffend die Einrichtung einer Fernſprech⸗ 
Verbindung zwiſchen den beiden Ländern nun- 
mehr unterzeichnet worden. 

Berlin, 5. April. Die Nachricht, Prinz Adalbert 
werde demnächſt eine längere Seereiſe antreten. 
iſt nach der „Kreuztg.“ unzutreffend. 

— Der Staatsſecretär des Reichspoſtamtes von 
Podbielski will Frieden mit dem Poſtaſſiſtenten⸗ 
verbände ſchließen. Das ergab ſich aus einer 
Audienz, welche er kürzlich den Overpoſtaſſiſtenten 
Kahsnitz, Fiſcbach und Schubert gewährte. In 
Gegenwart des Directors im Reichspoflamte 
Dıtiko und Geb. Ober-Poſtrathes Spilling ſicherte 
Podbielski ein Enigegenkommen unter der Bor- 
ausſetzung zu, daß die Gtaiuten des Derbandes 
in beſtimmten Punkten abgeändert werden. Auf 
Wunſch Poodbielski bat der Der vandsvorſtand 
einen außerordentlichen Der vandstag = 
6. und 7. Mai in Berlin angeſezt, auf welchem 
die Aenderung berathen werden ſoll. 

— Wie die „Nationalztg.“ von hervorragender 
landwirthihaftliher Seite hört, find in den 
Kreiſen der Minderheit der Brennereibeſitzer, 
welche ſich den läſtigen Bedingungen des Spiritus - 
ringes nicht unterwerfen wollen, Projecte zur 
Errichtung genoſſenſchaftlicher Gpritfabriken im 
Gange, mittels deren die außerhalb der Centrale 
verbliebenen Brenner ihren Nohſpiritus vortheil⸗ 
haft zu verwerthen gedenken. 

— Das Potsdamer Kadettenhaus wird nicht 
verlegt; in Naumburg wird ein neues errichtet 
werden. 

— Der „Kann. Courier“ veröffentlicht eine 
Cabinetsordre von geſtern, durch welche der 
General v. Seebeck zur Dispofilion geſtellt und 
General v. Bomsdorf jum commandirenden 
General des 10. Corps ernannt wird. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge beſteyt der Plan, 
einen neuen Regierungsbezirk Berlin zu 
bilden, in den die Städte Charlottenburg, 
Schöneberg und Rigdorf und eine Anzahl be- 
nachbarter Gemeinden aufgenommen werden 
ſollen. Eine Eeſetzesvorlage darüber werde 
wohl ſchon in nächſter Zeit dem Landtage zugehen. 


fais Nachnlang zur Paläſtinareiſe des 
Kaiſerpaares] lieſt man in der „Kreuzig.“: 

Wie bekannt, haben der Kaiſer und die 
Kaiſerin bei ihrer Anweſenheit in Jeruſalem die 
dortigen 3weiganſtalten des Diakoniſſenhauſes zu 
Kaiſerswerth, das Mädchen Erziehungs- und 
Waiſenhaus „Talitha numi“ und das Diakoniſſen- 
Hoſpital, mit ıprem Beſuche deehrt. Am dies- 
jährigen Geburtstage des Kaiſers ging dem Dor- 
ſtande des Arankenbaujfes die Mittheilung zu, daß 
das Kaiſerpaar die Einrichtung für den Operations- 
faal geftiftet und die Koſten für die Einführung 
der Waſſerleitung in dieſen Saal bewilligt hat. 
Nun ift auch das Waiſenhaus mit einer reichen 
kaiſerlicen Gabe dedacht worden. Am erſten 
Dftertage lief in Kaiſerswerth die Nachricht ein, 
daß das Kaiſerpaar die Mittel zum Bau eines 
Saales für die 130 Kinder von „Thaluga kum“ 
gewährt hat. 

* [Der Vombenſchwindel in Alexandrien] ifi 
nunmehr gerichisnotoriſch. Die in Alegandrien 
wegen des angeblichen Mordanſchlags verhafteten 
Anarchisten find bekanntlich nur wegen ungejeh- 
licher Derbindung und Verherrlichung von Der- 
brechen an das Schwurgericht zu Ancona ver- 
wieſen worden. Die Anklagekammer des Appella- 
tionsgeridts hat jetzt der „Doſſ. 31g.“ zufolge die 
Erhebung einer Anklage wegen eines Mord- 
anſchlags abgelehnt, dagegen beſchloſſen, den 
Polizeiſpitzel Maria Bayyani aus San Miniato, 
der die angeblich zur Ermordung des deutſchen 
Kaiſers beſtimmten Bomben angefertigt, im 
Kaffeehaus Parrini niedergelegt und dann die 
Polizei zur „Enidechung“ gerufen hat, wegen 
Dorſpiegelung eines Derbrechens und wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung durch das Schwurgericht 
in Ancona aburtheilen zu laſſen. Die übrigen 
Verhafteten ſollen in Aegypten abgeurtheilt und 
und nur im Zalle der Berufung ebenfalls nach 
Ancona überführt werden. Sie find ſämmtlich, 
zwölf an der Zahl, aus Florenz, Nia und Cinorno 
geburtig. 


® [Der chineſiſche Orden], den der Reichs⸗ 
Kanzier Jürſt Hohenlohe an ſeinem Geburtstage 
erhalten hat, iſt die erſte Klaſſe der zweiten Stafe 
des Ordens vom doppelten Drachen, der Orden 
wird für die Regei nur den Thronfolgern und 
den dem Thron nächſiſtehenden Prinzen aus 
regierenden Häuſern verliehen. 

[Sonntags ruhe und Wahiflugblätter. | Neuer · 
dings waren wieder einige Perſonen angeklagt, 
ſich gegen eine der zahlreichen Derordnungen 
über die Feier der Sonn- und Festtage vergangen 
zu haben, weil ſie Wahlflugblätter während des 
Kauptgottesdienſtes vertheilt hätten. Nachdem 
feſtgeſtellt worden war, daß die Dertheilung der 
Slugblätter zur Zeit der Beichte und der Abend- 
mahlsfeier ſtaltgefunden hatte, wurden die An- 
geklagten ſowohl vom Sqöffengericht wie auch 
von der Strafkammer freigeſprochen, da Beichte 
und Abendmahlsfeier nicht Theile des Haupt- 
gottesdienſtes ſeien. Das Kammergericht hat, 
wie der „Dolksztg.“ milgetheilt wird, dieſe Ent- 
ſcheidung beſtätigt. 

Dresden, 6. April. Der hier tagende ſocial⸗ 
demokratiſche Parteitag für Sachſen hat beſchloſſen 
daß die Socialdemokraten ſich an den Landtags - 
wahlen beiheiligen ſollen. 

Eckernförde, 5. April. Heute Nachmittag be- 
wegte ſich ein großartiger FJeſtzug durch die 
Straßen der Stadt. Unter den nach Tauſenden 
zählenden Theilnehmern befanden ſich viele Mit- 
kämpfer aus den Jahren 1848 und 1870, ſowie 
alle Gewerke. Um 4 Uhr lief unter Galutf- 
ſchüſſen das erſte Geſchwader ein. Beim Zeſt⸗ 
eſſen brachte Oberpräſident v. Köller das Koch 
auf den Kaiſer aus, welches mit großem Jubel 
aufgenommen wurde. Abends 8 Uhr fand auf 
dem Waſſer an der hiſtoriſchen Stätte, wo gor 
50 Jahren das däniſche Kriegsſchiff „Ehriftian VIII.“ 
in die Luft flog, ein Feuerwerk ſtatt. Aus 
allen Theilen der Provinz find zahlreiche Be- 
ſucher anweſend. 

Nachod, 8. April. Geſtern find bier große 
Arbeiterunruhen ausgebrochen. Es mußte mili- 
täriſche Hilfe geholt werden. Erſt heute früh 
waren die Unruhen beigelegt und die Straßen 
geräumt. Sees in den Nebengaffen gelegene 
ifraelitifhe Läden find vollftändig ausgeplündert 
und theilmeife demolirt. Der Schaden wird auf 
70 000 Gulden geſchätzt. 

Belgien. 

Brüflel, 3. April. Der vor ſechs Monaten in 
den Dienft des Congoſtaates eingetretene, 30 Jahre 
alte engliſche Offizier Bell war vor acht Wochen 
mit 50 farbigen Soldaten vom Ober-Congo aus 
zu einer Expedition gegen die Eingeborenen aus- 
marſchirt. Als die Expedinon in einen Wald 
eingetreten war, wurde fie von den Eingeborenen 
mit Ungeſtüm angegriffen; die 50 Eongojoldaten 
liefen fofort davon. Nur Bell und ein einge 
borener Gefreiter blieben tapfer auf dem Platze, 
wurden getödtet und aufgefreſſen. der Congo⸗ 
ſtaat hat fofort eine ftarke Straf- Expedition gegen 
die Wilden * 


alien. 
Florenz, 6. April. Die Kaiſerin Iriedri IM 
von Genua geſtern Abend bier eingetroffen. 


ußland. 
Petersburg, 6. April. In einem auf dem 
Terrain der Ochtaer Pulverfabrik ftehenden 


ſteinernen Gebäude, welches zur Aufbewahrung 


on Sprengſtoffen dient, erfolgte geſtern eine 
r 19 el das Gebäude ört, 


Er» ch w 2 
ein Arveiter geißbtet und eine vorübergehende 


Frau verwundet wurde. Die Urſache der Ex⸗ 
ploſion iſt noch nicht bekannt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. April. 


Weiterausſichten für Freitag, 7. april, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Dorwiegend heiter, wärmer, lebhafter Wind. 

Strichweiſe Reif. 


Jeſtmahl zur Feier der Freibesirks- 
Eröffnung. 

In Ihrem unvergleichlicen Börſen - Cohale, 
der herrlichen, altehrwürdigen Artushof - Halle, 
beging geſtern Abend die Danziger Kauf- 
mannſchaft das Ereigniß des Tages: die nach 
ſiebenjährigem Mühen erlangte Fertigſtellung und 
Eröffnung des Zreibesirks Danzig durch ein Zeſtmahl, 
das in den Kreiſen der Corporationsmitglieder 
die regſte Betheiligung gefunden hatte und dem 
auch die eingeladenen Dertreter unſerer Behörden, 
der bürgerlichen wie der militäriſchen, faſt voll- 
zählig beiwohnten. An der Ehrentafel, die, wie 
üblich, die öftlihe Langſeite des von ſchlanken 
Säulen getragenen Feſtraumes einnahm, be⸗ 
merkten wir neben den die Reprälentations- 
pflichten erfüllenden Mitgliedern des Vorſteher · 
amtes die Herren Oberpräfident v. Goßler, Eijen- 
bahndirections -Präſident Tbomé, Ober- Werft⸗ 
director, Capitän 3. S. v. Prittwitz, Provinzial ⸗ 
ausſchuß-Dorſitzender Geh. Regierungsrath Döhn, 
Regierungspräſident v. Holwede, Provinzial - Steuer- 
director Erdimann, Ober-Sinanzrath Höfeld, ſtell⸗ 
vertretender Landes haupimann Hinze, Erſter Staats- 
anwalt v. Prittwitz, Ober -Baudirector Kummer 
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, erſter 
Artillerie -Offizier vom Platz Major Barthels, 
Geh. Ober Regierungsrath Möllhaufen, Geh. 
Regierungs- und Baurath Germelmann, Geb. 
Regierungsrath Krönig und Reg.-Baurath Anderſſon 
vom Miniſterium, der öffentlichen Arbeiten 
Oberbürgermeiſter Delbrück, Eonfiftorialpräfident 
Meyer, Polizeipräſident Weſſel, Corvetten-Capitän 
Darmer, Geh, Regierungs- und Provinzial-Schul⸗ 
rath Dr. Arufe, Oberpoftdirector Krieſche. Poft- 
director Dobler, Oberpoſtrath Kiſchne, Tele- 
graphen - Director Greifin, Geh. Medizinalrath 
Abegg, Commerzienrath Berger, Tandiags- 
Abgeordneter Schahnasjan. Landräthe Dr. 
Maurach und Brundt, Ingenieur-Ofſhier vom 
Platz, Major Schott, Corvettencapitän Deubel. 
Generalconful, Staatsrat) v. Bogusiamski, Chef 
des Generlftabes des 17. Armeecorps, Oberſt 
Zwehl, Directoren der Miamhaer Eiſenbahn, Bau- 
rath Breidſprecher und Geering, Reichscommiſſar 
des Geeamtes, Capitän zur See Rodenader, 
Dorfinender der Kammer für Handels ſachen. 
Fandgerichtsrath Wedekind, Bürgermeifter Trampe, 
Abg. Stadtrath Ehlers, Geh. Marine -Ober-Baurath 
Bieske, Generaiconfui Hunt, Ober - Reg. - Rath 
Kofert, Ober -Reg.-Rald Sornet, Reihsbank- 
Director Wittnowshi, Oberbaurath Koch von der 
Eiſenbahn verwaltung, die Decernenten der königl, 
Regierung, der Provinzial - Steuerbehörde und der 
königl. Eijenbahndirection u. a. 

An den übrigen 12 Quertafeln ſaßen die Mi 


1 
glieder der Cor porallon der Kaulmannſchaft im 


bunten Gemiſch mii den weiteren Derlretera der 
kaiſerll., königl. und ſtädliſchen Behörden, den 
Angehörigen der Stadtoerwaltung und — last 
not least, wie es in Danzig mal fo Brauch ft — 
den Vertretern der Preſſi eic. Don der Loge herab 
ließ, regiert von dem ſieggewohnten Tactirſtade des 
Herrn Kapellmeiſters Theil, die Kapelle des Juß⸗ 
artillerie- Regiments Nr. 2 ihre Weiſen erſchallen. 
Bei der feſtlichen Einzugsmuſik aus Wagners 
„Tannhäuſer“ ſetzte man ſich zu Tiſche, wo 
folgende mit den Emblemen des Danziger Handels 


geſchmückte Tiſchkarte die culinariſchen Genüfje 


des Abends ver hieß: 

Speifen-Folge: Frühlingsſuppe (Sherry), Kalbs- 
rücken mit Tomaientunke (93er Chat. Pont. de Langon), 
Lachs mit Holländertunke (95er Erdener Treppchen), 
Gemüfe mit halter Beilage, Hummer mit Remouladen- 
tenke (84er Marcobrunner), Pute, Compot. Saail 
(88er Chat. Biscours), Eis (Biſinger Boum), Butter 
und Käſe, Kaffee. 

Nach dem erſten Gang des Mahles erhob ſich 
der allverehrte Oberpräſident unſerer Provinz 
Herr Dr. v. Goßler zu dem erſten Trinkſpruch. 
der ſeibſtverſtändlich der landes väterlichen Für : 
forge und Yuld unſeres Kaiſers galt. Der Herr 
Redner erinnerte zunächſt an den erhebenden 
Moment, da Kaiſer Wilhelm zum erſten Male 
nach ſeiner Thronbeſteigung im Mai 1892 unſere 
Stadt beſuchte und auf der Schiffahrtsſtraße der 
Mottlau, durch das Grüne Thor feinen Einzug 
in Danzig hielt, zuerſt dieſe hiſtoriſche 
Helle (den Artushof), dann das Rathhaus be- 
juhte und hier den Vortrag des Borjigenden 
der Kaufmannſchaft Herrn Geheimraih Damme 
über das Project der Freihafen⸗Anlage entgegen- 
nahm, deſſen Ausführungen die volle Zuſtimmung 
des kaiſerlichen Herrn fanden. Don dem Augen- 
bliche ab habe der Kalſer alle weiteren Stadien 
der Ausführung des Proſecis mit feiner vollen 
huldvollen Theilnahme begleitet. Es gehe jetzt ein 
friſcher Hauch durch das deutſche Keich, übers 
Meer hinaus, in ferne Lande, den das Intereſſe 
des Kaiſers für alle überſeeiſchen Unter- 
nehmungen mächtig angefach! habe. Eine 
dieſes friſchen, anregenden auches 
ji auch in danzig zu ſpüren. Als der 

in den Maltagen 1892 hier einzo 

herrſchte eine gewiſſe Niedergeſchlagenheli, 
Handel und Derkehr hatten Zeiten weiten Nück⸗ 
ganges durchgemacht; dieſe Zeit ſei hoffentlich 
vorüber, der Kaiſer hade gewiſſermaßen für 
den Oſten das Recht, vorwäris zu kommen, 
proclamirt, wir werden das von ihm ge- 
ſiechte Ziel erreichen, wenn wir unentwegt 
weiter fireben in SHingebung, Treue, feſter 
Anhänglichkeit an das angeſtammte Vaterland. 
Der 5. April 1899 ſei als ein neuer Ehrentag in 
die Geſchichte Danzigs eingeiragen. Ihn umleuchte 
die frohe Erwartung und die Zuverſicht, daß es 
auch für Danzig wieder aufwärts gehe im An- 
ſchluß an die frohe Bewegung im ganzen deutſchen 
Vaterland. die Wege nach aufwärts und 
vorwärts hat uns unſer geliebter Kaiſer ge- 
wieſen — folgen wir ihm in unverdroſſener 
Arbeitfamkeit, in unwandelbarer Treue. Wit 
wollen uns bewähren in Arbeit, Treue, Sin» 
gebung und Liebe zum SKerriherhaufe, damit 
nach 100 Jahren unjere Nachkommen 
können, wir haben unſere Pflicht gethan. Ge. Mai. 
der Raifer lebe hoch! hoch! hoch! 

Begeiſtert ftimmte die Feftverfammlung in dos 
Kaiſerhoch ein und ſang dann ftehend, wie 
die Rede angehört batie. die von der Kape 
intonirte Rafſonaihymne. 

Im weiteren Derlauf des Abends wurde — 
wie wir bier vorweg bemerken — folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: 

„Die aus Anlaß der Eröffnung des Freibefirks im 
Artushof verſammeiten Dertreter der Behörden, der 
Kaufmannſchaft und der Bürgerſchaft gedenken danh- 
erfüllt Ew. Majeſtät nie ruhender landes väterlicher 
Fürſorge für die Stadt Danzig und ſenden Ew. Majeftät 
ehrerbietigen Gruß und Segenswunſch. 

», Golhler. Berenz Delbrück.“ 

Nach dem zweiten Gange nahm der zeitige 


Vertreter des Borfteheramts der Kaufmannſchaft 
Kerr Berenz das Wort, um den Gefühlen des 


Dankes und der Freude der Danziger 
Kaufmannſchaft an dem heutigen feſtlichen 
Tage beredten warmen flusdruck zu geben. 
Redner bemerkte in dieſer eziehung: 


Das letzte Feſt, welches wir hier in dieſer Halle 
feierten, war ein Bürgerfeſt, es galt unſerem 
Ehrenbürger, Herrn 6. R. Damme, dem Bor- 
ſteher der Kaufmannſchaft. Herr Damme ift durch 
einen ſchweren Derluſt in feiner Familie und 
durch eigene Krankheit, welche ihn zu einer Er⸗ 
bolungsreife gezwungen hat, leider verhindert, 
an dieſer Stelle heute erſcheinen zu können. 
und erlaube ich mir, als fein Stellvertreter, im 
Namen der Kaufmannſchaft unſeren hochgeehrten 
Ehrengäften den besten Dank für ihr Erſcheinen 
auszuſprechen, fie herzlich wilkommen zu heißen. 
Ich bedauere es ganz beionders, daß Hr. d. 
bei der Taufe ſeines Kindes nicht zugegen ſein 
kann, als er gerade die bewegende Kraft war. 
und wir es lediglich ſeiner raftlofen Thätigkeit 
zu verdanken haben, daß wir heute dieſes Feſt 
der Eröffnung des Zreibejicks begehen können. 
Der Freibenrk ift beute Morgen von den 
königlichen Staatsbepörden dem Verkehr über- 
geben worden. Wer den Zreihafen von Ham- 
burg gejehen, wer die Zreibejirke von Bremen 
und Gtettin kennt, der wird unſere große Be- 
ſcheidengeit betreffs der Anſprüche an eine der ⸗ 
artige Einrichtung anerkennen müſſen. Ich bitte 
mir die Erlaubniß aus, Ihnen, hochgeehrte Herren, 
eine kurze hiſtoriſche Entwicklung unſeres heute 
eröffneten Freibezirks zu geben und mir einige 
Augenbliche Ihre Nachſicht zu ſchenken. (Redner 
ſchaltet hier einen kurzen hiſtoriſchen Nück⸗ 
blich auf die Entſtehung der Freihafen - Anlage 
ein, in welchem er hervorhebt, daß am 13. Februar 
1892 zuerſt die Anfrage, und zwar vom Herrn 
Negierungs-Präſidenten erging, welche Stellung 
das Dorſteheramt der Kaufmannſchaft zur Ein- 
richtung eines Freibezirkes einnehme. Das Bor- 
ſteheramt antwortete, daß mit Rüqſicht auf den 
deabſichtigten Freibezirk Steitin eine gleiche Der ⸗ 
günſtigung auch Danzig zu Theil werden möge, und 
bat um Entjendung eines techniſchen Commiſſars. 
Schon am 5. Mär; fand im Stadtverordneten 
Saale eine Conferenz mit Herrn Regierungs- 
Baurath Kummer, Herrn Baurath Breidiprecer, 
Dertretern des Magiſtrats, des Haupt-Zollamtes 
und der Dertreter der Kaufmannſchaft att. Kerr 
Baurath Breidſprecher legte eine Skizze vor, nach 
welcher das Hafenbaſſin zu dem Zreidezirk 
ins Aus ſicht genommen wird unter Dergrößerung 
deſſelden nach Bröſen hin und ſchließlich unter Hin- 
einziehung des Sas per Sees. Das engfie Proies 
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ergab einen Koſtenanſchlag von 300000 Mu. Es 
wurde nun beſchloſſen, auf der Grundlage der 
Breidſprecher'ſchen Skizze ein ſpecielles Project 
ausarbeiten zu ſaſſen und hierzu ein Preisaus- 
ſchreiden zu erlaſſen. Dem Vorſtehet amt ſtanden 
leider keine Mitte zur Verfügung, dies aus- 
führen zu können, und fo baten wir denn die 
Spornaſſe. ihre milde Hand wieder aufzuthun. 
Am 21. Mai 1892 bewilligte uns dieſelbe 20000 Nn. 
Am 13. Juli 1892 fand eine Derhandlung im 
Artushoſe ſtatt, an welcher außer den Vertretern 
des rn. Regierungspräfidenten,des Magiſtr ais und 
des VDorſteber amtes die Herren Rickert und Breid- 
sprecher Theil nahmen. Es handelte ſich in 
dieſer Conferen; um die Uebernahme der Koſten 
und gab man ſich der Hoffnung hin, daß der 
Staat 150 000 MB., während die andere Hälfte 
die Stadt übernehmen würde. Dom Juli 1892 
bis zum Februar 1893 wurden verſchiedene An · 
fragen der Herren Miniſter des Handels und 
der Zinanzen erledigt. Als das Dorſteherami bis 
März 1894 ohne Beſcheid über die Angelegenheit 
des Zreibejirhs geblieben war, wandten wir 
uns an unferen Herrn Oberpräfidenten und es 
fand durch deſſen Jürſprache und Dermittelung 
am 28. Mär; 1894 eine Conferen; im rothen 
Saale ftatt, an weicher Commiſſare des Handels. 
der Finanzen. Eifenbahn, des Kriegsminiſteriums 
und des Reihsmarineamts ſowie Vertreter aller 
detheiligten Lokalbe hör den Theil nahmen. Es 
wurden in dieſer Conferenz principielle Bedenken 
son keiner Seite erhoben, aber der Herr Zinanz- 
miniſter lehnte einen Staatsbeitrag rundweg ab. 
Wir nahmen unfere Zuflucht wieder zur Spar- 
kaſſe und bewilligte uns dieſelbe unterm 18. Mai 
1894 150 000 Mk. 

Die weiteren Verhandlungen mit der Regierung, 
der Provinzial⸗Steuer-Direction, ſowie der könig ⸗ 
lichen Eiſenbahn-Direction über die Regulative 
nahmen die Zeit dis zum 9. Juni 1896 in An- 
ſpruch; an dieſem Tage erhielten wir das Zoll- 
regulativ. 

Nachdem die königl. Eifenbahn-Direction nun⸗ 
mehr unter dem 11. November 1896 einen Der- 
tragsentwurf über die Herſtellung des Zrei- 
bezirkns vorgelegt, wird in einer Conferenz 
zwiſchen der Direction und dem Magiſtrat der 


Bertrag genehmigt, eine Pauſchalſumme von 
300000 mu. feſtgeſetzt. unter Hergade 
des Grund und Bodens für die Der- 


dindungsbahn Weichſelbahnhof - Neufahrwaſſer. 

Am 12. April 1898 genehmigte der Herr Mi- 
nifter der öffentlichen Arbeiten den Vertrag mit 
Magiſtrat und Sparkaſſe; el wurde alsbald mit 
den Arbeiten am Baſſin ee — ihre 

eendigung Ende März gefunden 3 
5 ne 7, Januar 1898 genehmigte die Stadt- 
verordneten Derſammlung den Beitrag von 
150 000 Mark. 

Die königl. Staatsbehörden, welche an dem 
Zuſtandekommen unſeres Freibejirks mitgewirkt 
haben, welche uns mit großem Wohlwollen 
enigegengehommen find, wofür wir wiederholt 
unſeren wärmſten Dank aus ſprechen. dürften 
wohl den Eindruck empfunden haben, „die 
Danziger Kaufmannſchaft iſt eine arme Corpo- 
ration“. Arm find wir nicht, wir ſind reich an 
Wünſchen und ich darf wohl auch von dieſer Stelle 
die Bitte ausſprechen, daß uns die königl. Staats- 
behörden auch fernerhin mit demſelben Wohl- 
wollen entgegenkommen mögen, wie es bis- 
ber der Fall geweſen if. — Im Namen der 
Kaufmannſchaft danke ich den hohen Staats- 
behörden, den ſtädtiſchen Körperſchaften für ihr 
bereitwilliges Entgegenkommen, dem Sparkaſſen- 
Actien-Berein ganz beſonders für die kräftige 
ſinanzielle Unterſtützung, durch welche er aufs 
neue bewieſen hat, daß, wenn es ſich um das 
Wohl der Stadt handelt, 
Sparkaſſe jederzeit bereit war. zu helfen. Ich 
bitte Sie, unferem danke Ausdruck zu geben in 
dem Rufe: Unſere hochverehrten Ehrengäfte, ſie 
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3 der Ehrengäfte dankte zunächſt Kerr 
Seh. Ober-Baudirector Kummer - Berlin in einer 
gehaltvollen Anſprache. Er brachte vorweg den 
Dank feines Chefs, des Herrn Minifters der 
öffentlichen Arbeiten Dr. Thielen, dar für die an 
ſethteren gerichtete Einladung, welcher derſelbe 
wegen einer in Berlin ftattfindenden wichtigen Con- 
ſerenz zu folgen außer Stande ſei. Er jei beſonders 
beauftragt, ju verſichern, der Herr Miniſter wünſche 
der Danziger Aaufmannſchaft von Herzen Glück zu 
dem vollendeten Werk. Den gleichen Auftrag 
habe er von Herrn Miniſterialdirector Schultz 
erhalten, der ſich gerade mit dem Osten jo eng 
verwachſen fühle Sein Her; weile heute in 
Danzig, wenn er auch jelbft nicht hier fein könne. 
Redner habe, wie er dann fortfuhr, den ehren. 
vollen Auftrag namens der Bauverwaltung und der 
geladenen Gäſte, feinen neuen Danziger Freunden 
den Dank der Ehrengäſte darzubringen. Danzig 
kann ich als meine quasi Heimaihſtadt anſehen. 
Für den Beamten iſt das die eigentliche Heimath⸗ 
stadt, wo er die Dollkraft feines Schaffens an- 
wendet, wo Vertrauen und Sreundſchaft der 
Bürgerſchaft ihn erhebt und anſpornt. wo er, 
mitten im großen Derkehr ftehend, leb · 
daf! Antheil nehmen darf an dem be- 
lebenden Pulsſchlag dieſes Derkehrs, Liebe 
und Dertrauen der Mitbürger ſeine Wirkfamkeit 
keitet und anregt. Alles das habe er hier in 
10 jähriger Wirkſamkeit gefunden, er werde das 
immer und ewig der Stadt Danzig danken. Und 
was gäbe es Scöneres, als wenn wir nach 
vollbrachter Arbeit uns bier in dem herrlichen 
Artushof vereinigen zu herzlicher Zeſies freude, 
zur Krönung eines vollendeten Werkes, — in 
dieſen ſtatuichen Räumen, die uns erheben und 
anregen durch ihre rühmliche Geſchichte, ihren reichen 
künftleriihen Schmuck. — an dieſer Stätte alt- 
deutiher Arbeit, wo die alten Danziger ftol; auf 
ihr Wappen die Deviſe „nee temere, nee timide“ 
schrieben. Halten Sie an dieſem Wahlſpruch feſt, 
dann wird Ihre Thätizneit ſchöne Früchte 
tragen. Ein Belag dafür iſt u. a. auch die Grün 
dung einer techniſchen Hochſchule. die weſentlich 
dazu beitragen wird, den Handel, die In⸗ 
duſtrie und Technik Weſtpreußens zu heben. 
Ich bin von meinem Herrn Chef befonders de⸗ 
euftrogt, Ihnen mitzutheilen,“ daß, wenn die 
Danziger Kaufmannſchaft dieſen Wahlſpruch 
„nec temere, nee timide“ auch ferner vertriit, 
derjelben ſeitens der Bauverwaltung nimmer die 
Unterſtützung verſagt werden dürfe. Redner 
ſchioß mit einem Koh auf die Danziger Kauf- 
mannſchaft. 

In dem breiten Strom der RNedefluth, welcher 
iich während der folgenden Gänge des Nahles 
ergoß und deſſen Inhalt das Ufergehege, in dem 
fih unſere während der tiefen Nochtſtunden an- 
geſerngte Berichiinihe zu bewegen hat, weil über- 


die Direction der 


fluthet, hob ih zunächſt durch feinen gedanken- 
reichen, wenn auch leider in Folge der 
leiſen Sprache des Redners vielen Knweſenden 
nicht genügend verſtändlichen Inhalt der Toaſt 
des Ferrn Commerzienraths Stoddart hervor, 
welcher das gemeinnützige Wirken des Danziger 
Sparkaſſen-Dereins beleuchtete und für deſſen 
bedeutende materielle Unterſtützung der Freibezirks⸗ 
Begründung durch eine dieſem Inſtitut dar- 
gebrachte Tiſchrede dankte; dann der launig ge- 
färbte, aber von warmer Herzlichkeit durchglühte 
Trinkſpruch des Herrn Steffens auf die 
königl. Eifenbahn - Direction, welcher zugleich 
für die wohlwollende Förderung aller übrigen 
Behörden dankte. Auf dieſen Toaſt erwiderte 
Herr Eiſenbahndirections-Präſident Thomé mi, 
warmherzigen, liebenswürdigen Worten, be- 
merkend, daß heute eigentlich nicht geredet 
ſondern gegeſſen werden ſolle. Redner knüpfte 
dann an die Worte des Herrn Dberbau- 
directors Kummer an. uch er je in 
Danzig überaus herzlich und liebenswürdig 
aufgenommen worden. der Beamte fühle ſich 
in einer ſoſchen Stadt wie ein Sohn derſelben, 
er weile nicht nur gern hier, ſondern bleibe auch 
freudig hier, zumal der in Danzig wohnende 
erſte Beamte der Provinz, Herr Oberpräſident 
v. Goßler, jedem Beamten ein ſo leuchtendes 
Beiſpieil gebe. Er weiſe dadurch jedem Beamten 
hier den rechten Weg, er zeige ihm, wie er 
gänzlich aufzugehen habe in dem Schutz und der 
Pflege der ihm anvertrauten Intereffen. In ein 
Hoch auf das Wachſen und Gedeihen der guten 
alten Stadt Danzig klang die gehaltvolle Tiſch⸗ 
rede des Herrn Thomé aus. 

Herr Geh. Negierungsrath Krönig ſprach dann 
ebenfalls als Dertreter des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten, ſchilderte den Dampfbetrieb 
auf den Schienen im Intereſſe des Berkehrs der 
Stadt Danzig und ſtellte es als eine beiondere 
Aufgabe der Eiſenbahnbehörde hin, den Dampf- 
betrieb auf der Schiene dahin zu erweitern, daß 
der Danziger Handel mehr und mehr gehoben 
werde. Seit Jahrhunderten habe Danzig und 
jein Hafen ſich bemüht, Danzig mit dem Hinter- 
lande, Rußland und Polen, zu verbinden. 
Die Berkebrsanftalten hätten ſich auch bedeutend 
vervollkommnet in dem Kampfe auf dem Con- 
currenigediete, Es ſei Aufgabe der Eiſenbahn⸗ 
behörde, für Danzig noch weiter zu ſorgen; in- 
deſſen könne man nicht immer allen Wünſchen 
auf einmal gerecht werden. Redner führte aus, 
daß der Stadt Danzig immer die Unterſtützung 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten zu Theil 
werden würde und toaſtete auf das Blühen und 
Gedeihen des Danziger Hafens und des Danziger 
Handels. 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrük, der dann 
ſprach, ſagte etwa Folgendes: Wer den Reden 
bei der heutigen Eröffnung des Freibejirks ge- 
folgt iſt und ganz unbefangen war, um ſich 
darüber zu orientiren, wie ein Freibezirk ent- 
ftanden iſt, wird die angenehmsten Hoffnungen 
für eine ſolche Gründung mit ſich nehmen und 
ſagen, es iſt ſehr leicht, einen Zreibezirk zu 
gründen. Wenn auch der Zinanzminiſter kein 
Geld geben zu können erklärt, ſo fordert er doch 
auch nichts. (Große Heiterkeit.) Und ſchließ- 
lich giebt die Sparkaſſe, was verlangt wird. 
Die Eiſenbahnverwaltung zieht einen großen Zaun, 
Schiffe fahren ous und ein, und fo volhieht fich 
in aller Leichtigkeit die Gründung eines Zrei- 
bezirks. ( Heiterkeit.) Die Arbeiten, die dazu 
aber nothwendig geweſen ſind, waren nicht ſo 
einfach und harmlos, wie Sie ſich das denken. 
Wer denſelben nä geſtanden hat, der weiß, 
daß ein jedes Reffort an die Sache mit großem 
Ernſt herangegangen iſt, recht bedeutende 
Schwierigkeiten zu überwinden waren. Der Herr 
Zinanzminifter hat ſich die Sache erſt reiflich 
überlegt, der Herr Provinzial-Steuerdirector hat 
manche ſchwere Arbeit mit der Eiſenbahndirection 
gehabt und der ſchließlich gefahte Beſchluß war 
kein leichter. Für die Hafenbauinipection ſei es 
auch keine leichte Aufgabe geweſen, ein bedeu⸗ 
lendes Stückchen Hafen abzugeben. Allen Be- 
börden ſei man Dank ſchuldig dafür, daß fie am 
Dollenden des Werkes mitgearbeitet haben. Aber 
es iſt noch etwas anderes, was uns am heutigen 
Tage beſeelt. Wer einmal hier in dieſer Halle des 
Artushofes gemeilt hat, jagt ſich offen, hier möchtest 
du öfter fein, Er iſt ergriffen von den Traditionen 
unſerer guien Stadt aus vergangenen Tagen, 
von der Leiſtungsfähigkeit und der Energie 
unferer Altvorderen. Alle Beamten, die hier ge · 
ſchaltet und gewaltet haben, haden ihre Pflicht 
nicht nur als preußiſche, ſondern als Danziger 
Beamte gethan. Ich erinnere nur daran, daß 
unſer neuer Hauptbahnhof in Wirklichkeit ein 
Danziger Hauptbahnhof werden ſoll. Das liegt 
aber daran, daß die am Orte befindlichen Mit- 
glieder der Behörden ſich als Danziger Bürger 
fühlen und unſeren Wünſchen möglichſt zu ent- 
ſprechen, unſere Danziger Intereſſen zu fördern 
juchen. Wenn ich mich frage, ob ich dem Herrn Eiſen⸗ 
bahnminifter oder dem Finanzminiſter danken 
ſoll, ſo wird mir die Wahl ſchwer. Beide haben 
das Möglichſte für uns gethan. Für uns iſt es 
ein beſonderes Glück. daß wir in unſerem Herrn 
Oberpräſidenten den Mann haben, der die Staats 
regierung nach allen Richtungen hin fo vortreff⸗ 
lich vertritt. Es iſt uns Herzens ſache, an dieſe 
Adreſſe den Dank an die Gtaatsbehörden ju 
richten. Mit dem Amtsantritte unſeres hochver- 
ehrten Herrn Oberpräſidemen Dr. v. Goßler hat 
unſere Provinz das erreicht, was fie beute 
iſt. Ihm iſt es gelungen, die nebeneinander und 
mit einander arbeitenden Reſſorts zu verſöhnen 
Staatsmänniſch und gerecht, hat er die Intereſſen 
von Stadt und Land zu verſöhnen, beider mil 
gleicher Wärme und Liebe zu dienen gewußt 
Er hat Herz und Berſtändniß für das, was Weſt⸗ 
preußen, was die Hauptſtadt Danzig gebraucht. 
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Herrn Oberpräſidenten o Goßler ſchloß Redner 
ſeine Anſprache. 

Alsdann ſprach Herr Stadtrath Ehlers in 
humorvoller, die ſich mehr und mehr Bahn 
brechende frohe Stimmung der Derſammiung 
lebhaft anregender Weiſe dei Ausbringung 


des letzten, den „Kufſichts behörden“ gelten · 
den Toaſtes. Er wolle ſich bemühen, 
ſeine Aufgabe möglichn ſchnell zu löſen. 


denn je ſchneller deſto ſchmerzloſer fei eine Sache. 
Er ſchilderte nun mit glücklicher Laune den Ge⸗ 
ſchäftsgang bei den Behörden und beleuchtete 
deren wohlwollendes Mitwirken. Alle hiſtoriſchen 
Momente unjerer Stadt hätten im Artushof ihren 
Brennpunkt gefunden. Was bier ſchon alles vorge⸗ 
gangen fei, wer könne das wiſſen. Danzig hade die 
Eigenthümlichkeit, immer unter einer Auffihts- 
behörde geftanden zu haben, ſchon als freie Hanjo 


Dorgang. 


unter dem Ritterorden und den polniſchen Königen. 
Wenn auch heutzutage der Sinanzminiſter manch- 
mal hein Geld gegeben habe, fo könne er den 
Herrn nur in Schug nehmen, denn er habe 
ſelbſtlos gehandelt, auch nichts für ſich gefordert. 
Der Zreibesirk fei für Danzig auch ein wichtiger 
Es werde neues Leben in Danzig auf- 
blühen, wovon man die Herren Minifter über ⸗ 
zeugen müſſe. Danzig ſei immer mehr und mehr 
VDerkehrsſtadt geworden. Die Anlegung des Hafen- 
baffins hatte ſchon Schwierigkeiten gemacht, 
aber glückliche Aynungen hätten ſchon damals 
vorausgeſehen, welche Bedeutung das Hafenbaffin 
zu einem Uebungsplatze, zu einem Freibezirke er ⸗ 
langen würde. (Heiterkeit.) Wenn es uns gelingen 
wird, die Enge des Freibezirkes nachzuweiſen, 
werden die Behörden auch für Erweiterung des ⸗ 
ſelben ſorgen. Das erforderliche Geld wird ſich 
ſchon finden. Eine Kuſſichtsbehörde iſt nun 
zwar überall nothwendig und da fragt es ſich, 
wie wir mit den verſchiedenen Inſtanzen aus- 
kommen, wie z. B. ſchon mit dem Danziger 
Stadt- und Lanphreife, deren Tandräthe Redner 
mit dem Biſchof von Letzkau vergleicht. Was 
find aber alle Inſtanzen gegen die Aufficts- 
behörde, die auch über Herrn v. Goßler ſteht, 
unſere Frauen. Mit einer etwas kühnen Wen- 
dung kam Redner auf dieſe huldvolle Aufſichts⸗ 
Inſtanz, welche er in folgenden Derſen feierte: 

Willſt einen Freibezirk du bau'n, 

So nimmſt du einen hohen Zaun; 

Denn hinter eines Zaunes Wehr 

Gedeihet am beften der freie Verkehr. 


Das wollen die Männer nicht begreifen, 
Möchten am lie bſten ins Weite ſchweifen, 
Halten nicht viel von Schranke und Zaun, 
Und feiern Feſte — ohne die Frau'n. 


Als hätten fie noch niemals vernommen,. 

Wodurch viel Unheil ins Tand gekommen, 

Warum noch viele im Argen wandeln: 

Das kommt allein vom freien Handeln. 

Jof eas iſt nun der Zaun bei Bröfen 
ns allen eine Mahnung gemejen, 

Daß die ſchrankenloſe Freizügigkeit 

Der Männer wirhlich zum Himmel ſchrei'!. 


Wie lieblich wäre dies Feſtmahl zu ſchauen, 
Wenn umzäunet wir wären von ſchönen Frauen! 
Nun = wir da, ein Frack bei dem andern, 
Und laſſen betrübt die Gedanken wandern 

Zu ihnen, die wir ſo hoch verehren 

Und die wir heute ſchmerzlich entbehren 

Und mancher denkt mit heimlichem Bang 

Wie wird deine Traute dich wohl empfen : 
Willſt einen Freibezirk du bau'n, 

So nimmſt du einen feflen Zaun, 

Und willſt du frei durchs Leben ſchreiten, 

So laß von lieber Frau dich leiten! 


Denn was ein Zaum dir ſcheint, ein Zügel, 

Das iſt ein fanjter Engelsflügel, 

Der ſchützend dich bewahrt, mein Sohn, 

Dor böſer Eontravention, 

Drum in Begeiſterung und Neue, 

Doll Dank für alle Lieb’ und Treue, 

Woll'n unſ're Gläſer wir erheben: 

Den Frauen Keil! Sie ſollen leben! 

Schließlich theilte Herr Berenz nachfolgendes 
Telegramm des Herrn Eiſenbahnminiſters Thielen 
mit, welches während des Zefimahles einge- 
laufen war: 

„Mögen alle Hoffnungen erfüllen, die ſich an den 
83 no en ns Danzigs Handel, Rhederei 
und Induſtrie knüpfen. Dies wünſcht von Herzen 

Staatsminiſter Thielen.“ 


nachſtehenden Antworttelegramms erwidert: 
Staatsminiſter Thielen in Berlin: 

Voll froher Hoffnungen den Tag feiernd, der 
als ein Markſtein für einen neuen Abſchnitt in der 
Handelsgeſchichte unſerer Stadt darſtellt, drängt es 
uns, Euer Excellenz unſeren ehrerbietigſten Dank für 
die Jörderung darzubringen, welche das heute eröffnete 
Werk dei Ihnen gefunden hat, und für die Theilnahme 
an dem Wohle unſerer alten Handels ſtadt, welche ſich 
n den gütigen Worten Euer Ercellen; ausdrückt. 

Vorſteheramt. 

Ein ferneres Begrüßungstelegramm war von 
dem in der Ferne weilenden Herrn Geheimen 
Commerzienrath Damme eingelaufen: 

Mit herzlichem Gruß an die Feſtverſammlung wünſche 
ich Erfüllung der an die Eröffnung des Freibezirks ge- 
knüpften Hoffnung. Damme. 

Darauf antwortete die Derſammlung mit 
folgender Depeſche: 

Herrn Geheimen Eommerzienrath Damme, 
Riva am Garda-See. 

Die Seſtverſammlung im Artushofe dankt für die 
herzlichen Slückwünſche, welche von dem geiſtigen 
Schöpfer des Freibezirks aus weiter Ferne der 
Danziger Kaufmannſchaft überſandt wurden und ge 
denkt deſſelben in dankbarer Erinnerung an feine 
opferfreudige und erfolgreiche Thätigkeit. 

Beren. 

Darauf war das Mahl beim Herannahen der 
letzten Stunde des in der Geſchichte Danzigs denk ⸗ 
würdigen 5. April beendet und beim ſchäumen⸗ 
den Gerſtenſaft feierte nur die fröhliche Feſt⸗ 
gemeinſchaft den Anbruch des neuen Tages — 
des erſten nüchternen Werkiages der mit fo 
vielen guten Wünſchen in ihr Daſein eingeführten 
neuen Anlage. 


* [Ein Opfer des Tropenſiebers.] Ir Niei 
ſtarb geſtern im rüſtigſten Mannesalter Herr 
Corvetten Capitän 3. D. Paul Krauſe nach 
längerem Leiden. Der Dahingeſchiedene flammf 
aus Danzig, hatte hier das Realgymnaſium zu 
St. Petr! befuht und war anfangs April 1878 
in die kaiſerl. Marine eingetreten. 1891 ging er 
als Leutnant 5. S. nach Dftafrika, wo er dann 
am Tropenſieber fo ſchwer erkrankte, daß er 
ſiech in fein Daterfand zurückkehren mußte. Don 
den Folgen dieſer Arankheit hat Ar. ſich nie voll- 
ſtändig erholen können; er mußte daher, in- 
zwiſchen 1892 zum Capitänleutnant ernannt, dem 
activen Marinedienſt entfogen und in die Dis- 
poſitionsſtellung treten, worauf er als Bureauchef 
und Bibliothekar bei der Marine -⸗ Akademie und 
Schule in Kiel deſchäftigt wurde. Dor einigen 
Monaten erhielt er den Charakter als Eorvetien- 
Capitän. 


* [Bürgermeifterwahl.] Der zwene Bürger · 
meifter der Stadt Elbing Dr Contag iſt zum 
Erſten Bürgermeiſter in Nordhauſen gewählt 
worden (an Stelle des zum Oberbürgermeiſter von 
Charlottenburg gewählten Herrn Schuſtherus). 


® [Areistag.] Unter dem Vorſitz des Kern 
Landraihs Brandt wurde heute Bormittag der 
Areistag des Kreiſes Danziger Niederung 
abgehalten, der zunähft verſchſedene Wieder 
wahlen für Areiscommilfloner vollzog. Zu den 


Die ſſe Kundgebung wurde durch Abſendung bes. 


Koſten der Bekämpfung der Granulofe wurde 
ein Betrag von 300 Mk. und für das Diakonifjen- 
Mutter krankenhaus in Danzig ein Jahresbeitrag 
von 50 Mk. bewilligt. Der auf der Tagesordnung 
ſtehende Antrag des Magiſtrats zu Danzig 
wegen Bereinigung des bisherigen Gutsbezirks 
Holm mit dem Stadtbezirk Danzig wurde, ehe es 
zur Beſprechung kam, vom Vorſitzenden von der 
Tagesordnung abgeſetzt. Den Kreishaushalts⸗ 
etat für das Etatsjahr 1899 ftellte der Areistag 
in Einnahme und Ausgabe auf rund 227 027 
Mark und die Areisabgaben auf 84 Proc. der 
Staatsſteuern feſt. 


» (Ausftellung der Gewinne für die Lotterie 
jum „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus“.] Trotz der 
anfänglichen Ungunſt des Weiters füllte am 
geſtrigen Nachmittag eine anſehnliche Schaar von 
Beſuchern den Remter des Franziskanerkloſters,. 
die ſich an den geſchmackvoll arrangirten Aufbau 
der Gewinne erfreute. Die piece de resistance 
bilden ſelbſtverſtändlich die Haupigewinne und der 
Aunfitifh, auf dem Bilder, gemalte Decorations- 
ſtücke, Statuetten, kleinere Kunſtſachen fiehen, 
während die übrigen nützlichen und eleganten 
Gewinne aller Art auf zwei Längstafeln unter- 
gebracht find. Der Loosverkauf war ein fehr 
reger und es dürfte heute nur noch eine geringe 
Anzahl von Loofen vorhanden fein. Daß die 
Mürfelbude und das reichbeſetzte Buffet ſehr an- 
jiehend wirkten und fteis dicht deſetzt waren, ver- 
ſteht ſich von ſeibſt, wie auch, daß die flotte Mufik 
der Theil'ſchen Kapelle nicht wenig zur Erhöhung 
der Stimmung beitrug. — Heute Nachmittag wird 
die Ausſtellung ebenfalls von 4 bis 7 Uhr ſtatt⸗ 
finden und es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß 
fie ſich ebenſo regen Beſuchs erfreut, wie geſtern. 

Wir werden erſucht, zugleich darauf aufmerk- 
ſam zu machen, daß die Ziehung der Lotterie 
am Sreitag Vormittag ſtattfindet und die 
Abholung der Gewinne bereits am Freitag 
Nachmittag von 4 bis 7 Uhr erfolgen kann. Am 
Sonnabend werden die Gewinne von 10 bis 
1 Uhr Vormittags und von 4 bis 7 Uhr Nach- 
mittags ausgegeben werden. 


SL. [Bortrag.] Der Fygieniker Reinhold Serling 
Berlin, dem der Ruf eines wirkungsvollen Redners 
vorangeht, wird am 14. April in Danzig auf Ver- 
anlaſſung des hieſigen Naturheilvereins einen Vortrag 
halten. Kerr Gerling ift Redacteur des Bundesorgans 


„Der Nafurarzt““ und als Derfafler einer Reihe ver · 


ſchiedenartiger Schriften bekannt. 


* [Bacanzenlifte für Militär - Anwärter. ] Bor 
fofort deim Magiſtrat in Bromberg Polizeiſeraeant, 
1350 Mk. Anfangsgehalt, von 3 zu 3 Jahren Steige- 
rung des Gehalles 6 mal um je 100 Mk. und einmal 
um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 2000 Dik. — 
Dom 1. April beim Magiſtrat in Swinemünde Stadt- 
Haupthaſſen-Aſſiſtent, 1000 Mk. Gehalt. — Dom 1. April 
bei der Strafanſtalt in Naugard ſtändiger Hilfsauf- 
ſeher, 900 Mk. Remuneration; Köchſtgehalt 1500 
und 150 Mk, Miethsentſchädigung. 


* (Bezirkhstag.] Der Bezirksverein Danzig des 
Poft- und Telegraphen-Aſſiſtenten-Verbandes wird am 
nächſten Sonntag, 9. d. Mts., in der Gambrinushalle 
feinen diesjährigen Bezirkstag abhalten. ach 
Erledigung des geſchäftlichen Theiles ſoll, wie im Dor 
jahre, ein Commers ſtattſinden. 


* (Unfall.] In einem Speicher in der Juden 
fiel geſtern Nachmittag ein Arbeiter durch eine eg 


der dritten Etage in den unteren Raum bes Speichers 

und 30g ſich außer inneren Derletzungen auch eine be- 

denkliche Derſtauchung des Rückens zu, 75 daß er 
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r. ISchöffengerichts-Derhandlung.] Auf Anzeige 
eines ehemaligen Angeſtellten feines Hotels wurde 
heute gegen Herrn Hotelbefiker Ziehm wegen Derſtoßes 
gegen das Nahrungs- und Genufmittelgefeh verhandelt 
Die Anklage beschuldigte Herrn 3., daß er Nothweis 
verdünnt und dadurch ein Genußmittel verfälſcht 
habe. Herr 3. gab die Derdünnung im Einzeln- 
falle zu, beſtritt aber entſchieden, daß er das in dolofer 
Abſicht gethan und gegen die Gejehesbefiimmungen 
verſtoßen habe. Auf Wunſch von Gäſten, die einen 
leichten Tiſchwein in halben Flaschen verlangt hätten, 
abe er, da er ſo leichten Wein und in halben 
laſchen nicht vorräthig hatte, ſchwereren, herben Wein 
aus einer ganzen Slaſche umgefüllt und durch Der⸗ 
dünnung den MWünſchen der Gäſte entſprechend zu 
mildern geſucht, ihn den erwähnten Gäſten entſprechend 
billiger berechnet. Nachdem die Umfüllung aus einer 
ganzen in drei halbe Slaſchen durch einen Kellner 
lehrling, der als Zeuge vernommen wurde, bekundet war, 
erachtete der Gerichtshof darin einen Berftoh gegen 
das Genußmittelgeſetz und erkannte auf 120 Mark 
Oeldſtrafe und Publication des Urtheils. — Die Sache 
wird iweifellos noch die Berufungs-Inftanz beſchäftigen, 
nn des Derurtheilten fojort Berufung eingelegt 
murde. 


-T. [Etrafhammer.} Erfi geftern wurde über eine 
neue Ronheit des Arbeiters Mag Felgenau derichlet. 
Heute hatte ſich derſelbe wegen einer Meſſerſtecherei 
vor der Girafkammer ju verantworten, Am 
2 Dezember v. J. hom F., vachdem er am 5 Desbr. 
vom Militär entlaſſen war, Abends zu feiner Mutter 
noch Schidlitz. In feiner Begleitung befanden ſich zwei 
andere Arbeiter. Bei der Mutter des Angeklagten 
entipann ſich dann ein Streit zwiſchen Felgenau und 
dem Arbeiter Komſtke, der na bei der Muiter des 3. 
aufhielt. Dabei 309 Felgenau fein Meſſer und drachte 
Komſtke einen Stich in den Oberſchenkel bei, Zür 
dieſe That erhielt 3, ein Jahr Gefängniß. 


»r. [Einbrecher ertappt. ] Am Morgen des 2. Aprit 
fand der Arbeiter Karl Reinke, der bei Herrn Radtke, 

oggenpfuhl Nr. 1, beſchäftigt iſt. beim Oeffnen des 

„ſchen Ladens einen abgebrochenen dietrich im 
Schloſſe vor. Do dies auf einen verſuchten Eindruch 
ſchließen ließ, wurde in den folgenden Nächten aufge- 
paßt. Und in voriger Nacht iſt es denn auch ge- 
lungen einen Schloſſer Graßnick dabei abzufaſſen als 
er einen Einbruch verſuchte Graßnich wurde verhaftet. 
t— é—ä ́ — ſ—— —— —— 


Aus den Provinzen. 


DO Grandenz, 5. April. Lentlaſſang aus der 
3engnihzwangshaft.] Die Druckerlehrlinge 
Kowalski und Kopiht aus der Druckerei der 
„Gazeto Grudjladjka” find wieder auf freien Zuß 
geſetzt worden. Dieſelben haben 4 Wochen im 
Gefängniß zugebracht. In dem 3eugnifpmangs- 
verfahren handelte es ſich bekanntlich um einen 
Artikel, den der verantwortliche Nedacteur 
Majerski geſchrieben hatte. 

Königsberg, 5. April, Generalleutnant son 
Stülpnagel iſt zum commandirenden General 
des fünften Armeecorps befördert und General- 
major Gral Enienburg mit der Führung der 
erften Diviſton beauftragt. 

Drtelsburg, 4, April. angeblicher Brubermerd. ] 
Die Wirthsföhne Karl und Friedrich Eittech aus Abbau 
Materſchobenſee geriethen auf dem Gehöfte ihres 
Vaters in Streit, in deſſen Verlauf der 27 Jahre alte 
Karl Citteh feinem 31 Jahre alten Bruder Friedrich 
mit einer Wagenrunge einen derartigen Schlag a 
den Kopf verichte, dad letzterer bewußllos gujammen, 


brach. An den Folgen der ſchweren Vertetungen 
verſtard Friedrich Littech am folgenden Tage. Karl 
Eitteck hat ſich ſofort zur Verhaftung geſtellt. 


— —— —— 
Zu dem Untergang des engliſchen Vergnügungs⸗ 


dampfers „Stella“ 
wu der ‚„National-Itg.” aus London noch be- 
tet: 

Donnerstag früh verließ von der Waterloo Station 
ein ſtark beſetzter Dergnüguncsjug London. 183 Per- 
ſonen hatten, verlocht durch billige Fahrpreiſe und 
auch, weil ſie wegen der Oſtern Zeit dazu fanden, 
an dem Ausflug Theil genommen. Don Southampton 
aus ſollte ſie der Dampfer „Stella“, eines der beſten 
und ſchnellſten Schiffe der South Weſtern-Einie, nach 
der Inſel Guernſey bringen. Das Wetter war herrlich. 
Eine friſche Briſe kam frühlingslau vom Ocean und 
an Bord herrſchie in Folge deſſen die fröhlichſte Stim⸗ 
mung. Man ſang und ſcherzte, luſtige Weiſen wurden 
aufgeſpielt. Irländer jangen die ergreifend ſchönen 
Lieder der grünen Inſel. Nach dreiſtündiger Fahrt 
änderte ſich das Wetter ſchnell. Wind ſprang auf und 
bald legte ſich leichter Nebel über die Fluthen. Capitän 
Reehs, einer der erfahrenſten Seeleute des Kanals, ließ 
das Schiff Halbdampf gehen. Der Nebel lichtete ſich 
theilweiſe und ganze Stellen waren nebelfrei. Daher 
ſchloß der Capitän, daß der Nebel, wie man ſagt, nicht 
allgemein, ſondern nur in Bänken ſtehe, und um ſeine 
Fahrgäſte nicht um ihren Feiertag zu bringen, vielleicht 
auch verleitet durch das allgemeine Bedauern wegen 
des Wetterumſchlages, ließ er wieder Volldampf auf- 
machen und mit einer Schnelligkeit von 18 Knoten eilte 
das Schiff durch die Nebelmand dahin. Plötzlich 
große Schatten rechts, eine ſchwarze Maſſe taucht auf, 
der Mann auf dem Ausguch brüllt: Brandung 
voraus! die Matroſen und Oſſiziere ſtürzen 
nach dem Vorderſchiff. Der Gapitän ſchreit: Voll- 
dampf zurück! Die elektriſchen Klingeln ſchellen — 
ein Stoßen, Krachen, Knirſchen — und das ⸗Schiff 
fauft mitten in die ſpeerſcharfen Spitzen der Klippen 


hinein, welche ihm die ſtahlgepanzerten Seiten wie 
Secirmeſſer aufſchliten. Wegen des Nebels befanden 
ſich die meiſten Paſſagiere im Salon. Der furchtbare 


Stoß warf alle durcheinander, und die erblaßten 


Geſichter zeigten, daß alle ſich der Gefahr bewußt 
waren. Nan ſtürzte an Deck und die Vorbereitungen 
der Mannſchaft bewieſen, daß ernſte Gefahr vorhanden 
war. Schon erſcholl das Commando: „Boote gin · 
unter!““ Die Seeleute, die Offiziere voran, arbeiteten 
mit Haft und Anſtrengung und ihre Thätigkeit, die 
ſich in größter Ordnung vollzog, beruhigte die 
Paſſagiere einigermaßen. Eile that noth: das Schiff 
legte ſich ſeitwärts und ſank zuſehends. Die Paflagiere 
wurden auf dem Vorderdeck aufge"ellt. Die Frauen 
und Kinder ſtanden in erſter Reihe, etwa dreißig. Das 
zweite Commando kam: „Die Boote los! Frauen und 
Kinder zuerſt!““ In aller Ordnung wurden fie in die 
Boote gebracht, oft nach herzzerreißendem Abſchiede 
für die Ewigkeit. Ein Mann ſtieß ſeine ſich 
an ihn klammernde Frau ſanft von ſich 
mit den Worten: „Geh um der Kinder willen!“ 
Sie wurde gerettet, der Mann ging unter. In 
mwölf Minuten waren ſechs Boote klar. Capitän Reeks 
hand immer noch auf der Commandobrücke, und, nach- 
dem alle Frauen in die Boote gebracht waren, ertönte 
ſein letzter Befeh!: „Männer, rettet Euch, wie Ihr 
könnt!“ Alles ſtürzte nach den Booten, die bald über ⸗ 
füllt abſtießen. James Parton, der Vertreter der 
Amerikan-Linie, ud fih an einem Stricke in das letzte 
Boot herab, als dieſes eben abſtieß. Dieſem Umſtande 
hat er zu danken, daß er heute wieder mit ſeiner Frau 
vereinigt iſt, die mit einem der früheren Boote abge- 
fahren war. Er iſt fünfzehn Stunden von ihr getrennt 
geweſen. Kaum hatte das Boot eine Entfernung von 
50 Metern erreicht, als mit gewaltigem Krachen die 
Keſſel platten. Das Schiff brach in zwei Hälften aus 
einander. Man ſah, wie die Zurückgebliebdenen nach 
vorn drängten, an achtzig verzweifelte Menfhen, man 
fah den Capitän die Mütze ziehen und mit der Hand 
ſeinen daginfahrenden Seeleuten zuwinken — dann 


verſank bas Schi in den Wellen. Die Boote mit den 
Inſaſſen wurden, nachbem fie die Nacht auf dem Meere 
ſugebracht hatten, won verſchiedenen Schiffen aufge · 
nommen und gelandet. Noch werden 83 Perſonen ver- 
mißt. An den verhängnißvollen Casquets-Alippen ſinb 
ſchon oft Schiffe geſcheitert. Das älteſte Unglück dieſer 
Art traf den Sohn König Heinrichs I., den Prinzen 
9 der 1119 nebſt feinem Gefolge dort unter- 
ng. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 6. pril. Die von dem flüchtigen 
Bankier Riefe, Mitinhaber der Bankfirma Rudolf 
Pohl, veruntreuten Summen betragen höchſtens 
3- bis 400000 Mk, Heute iſt die Schweſter 
Riefes wegen Beihilfe bei der Beifeitefhaffung der 
Effecten verhaftet worden. In der Begleitung 
Riejes befindet ſich feine Geliebte, Jenny Zechner. 
Die Staatsanwaltſchaft verfolgt eine ziemlich ſichere 
Spur der Flüchlgen. 

Landsberg a. W., 5. April. (Tel.) Amts- 
gerichtsrath Meß hat ſich durch einen Sturz 
aus dem Zenfter, vermuthlich in einem Wahn⸗ 
finnsanfall, getödtet. 

Hamburg, 5. April. die große goldene 
Medaille für Capitäne, die ſich beſonders aus- 
gezeichnet haben, wurde heute nebſt Diplom von 
dem Director Holle, zur Zeit erſtem DBor- 
ſizenden des Vereins Hamburger Affecura- 
deure, in deren Bureau in der Börſe an den 
Capitän Schmidt von der „Bulgaria“ über- 
reicht. Vor dem hieſigen Seeamt findet morgen 
Bermittag die Verhandlung über die im Februar 
vorgekommenen Unfälle des Poſtdampfers „Bul- 
garia“ ſtatt. 

Hamburg, 4. April. Förſter Spörcke hat jetzt 
durch feinen Dertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Biel- 


haben, einen Prozeß gegen den Fürften Kerber 
Bismarck auf Gewährung der ihm -angebli 
contractlich zuſtehenden Penſton in Höhe son run 
1450 Mk. anſtrengen laſſen. 


—— —— — — —— — 
Danziger Börſe vom 6. April. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahll wurde 
inländiſchen gutbunt 777 Gr. 158 M, hellbunt 
Sr. 157 M, weiß 772 Gr. 160 M, fein weiß 791 Se. 
162½ M. roth 729 Gr. 151 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt wurde für inländ. 
702 und 714 Gr. 131½ M, 702 Gr. 132 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerfte ohne Handel. — 
Kafer inländ. 125 M per Tonne bezahlt. — rbfen 
polniſche zum Tranſit Fulter- 1 4 ver Tonne ge- 
handelt, — Pferdebohnen inländ. 120 M per Tonne 
bel. — Nübſen ruſſ. zum Tranſit ſtark bejeht 135 ML 
per Tonne bezahlt. — Feddrich ruſſ. zum Zranfit 88. 
110 M per Tonne bez. — Leinkuchen ruff. 4,60 AR 
per 50 Kilogr. bez, — Weizenkleie grobe 3,90, 3,95. 

M per 50 Kilogr, bez. 

Spiritus feſt. Contingentirter loco 59,00 M Br. 
nicht contingentirter loco 39,25 M Gd. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. April, Wind: SW. 
Angekommen: Coburg (SD.), Slater, Leith u. Grange 
mouth, Güter und Kohlen. — Granit (SD.), Tarnom, 
Königsberg, leer. — Hernöſand (SD.). Midolesbro, 
Roheifen, — Louiſe, Andreaſon, Brunswick, Harz, 
Geſegelt: Dwina (GD.), Jornau, Ceith, Güter uns 
Zucker. — Silvia (SD.), Hoffmann, Flensburg, Güter. 
Den 6. April. 
Angekommen: Ggeria (S.), Heinrichs, Rotterbam, 
Güter. — Geſine, Koppelmener, Emden, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Die Firma Nr. 36 des bieſigen Firmenresiſters „‚Bultav 


Kron“ in Zoppot iſt am 30. Märı 1899 gelöſcht. 
Zoppot, den 30. Mär: 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute erjolgten Auslooſung der — 1 An- 
gejogen 


leiheſcheine des. Kreiſes Carthaus ſind folgende St 
worden: 
Buchſtabe A. Nr. 43, 52 un 


d 81. 

Buchſtabe B. Nr. 7, 64, 70. 71, 72. 118 und 141. 
Buchſtabe C. Nr. 13, 75 122, 150, 168. 171, 185 u. 207. 

Die Inhaber dieſer Scheine werden aufgelordert, den Nenn- 
werth derjelben vom 1. Juli 1898 ab gegen Einlieferung der 
Juli 1898 
fälligen Zinsſcheine von der hieſigen Kreis-RKommunal-Kaſſe oder 
der Kur- und Neumärkiſchen Ritterſchaftlichen Darlehns-Haflr 
zu Berlin, dem Bankhauſe Baum u. Liepmann in Danzig, dem 
Bankhaufe S. A. Samter in Königsberg in Empfang su nehmen. 
Für fehlende Zinsſcheine wird der Betrag don dem Kapıtal 


Anleiheſcheine, der Anweiſungen und der nach dem 1. 


in Abzug gebracht werden. 


Aus den früheren Derlooſungen find noch die Anleiheſcheine 


A. Nr. 81 und C. Nr. 13 und 21 rückſtändig. 
Carthaus, den 17. Dezember 1898. 
Der Kreis-Kusſchuß des Kreiſes Garthaus. 


Bekanntmachung. 


Küſiengewäſſern Seevermeſſungen ausgeführt werden 
Demzufolge bringe ich zur 


9 und der Zlußmündungen liegenden 


einwandfreier Meile beſtimmt werden kann, 


dem Reichs-Marine-Amt herausgegebene 
Wende e nicht eingetragen it, 
W a e 

50 Nu 


elobnung veirägt 
„ wenn fie außerhalb der & 
geführten Tiefengrenzen beziehen ſich auf Niebrigwafler, 
Neufahrwaſſer, im April 1899. 
Darmer, 


Aorveiten-Aapitän J. D., Rültenbezichs-Infpehtor für Oft- und 
Deitpreufßen, 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau der Gemeindeſchules in Lansfubr, Bahnhof- 
ſtraße 24 werden die Zöpferarbeiten in 1 Cooſe in öffentlicher 


Ver dingung vergeben, 


Derichlofiene Angebote mit 229 1833 2 t u 2 


um Sonnabend, den 15. April 1898, Dorm 
häbtithen Bau-Bureau im Rathhaufe einzureichen. 


der Schreibgedühren bortielbit zu beziehen, 
Danzig, den 5, April 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bedingungen und Derdingungsanidiag find gegen Griattung XIV. Ausſtellung U. Zuchtvieh- — del 5 5. air 


Zufolge Veri 


Tulm erloſchen iſt. 
Eulm, den 4. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfü om heutigen Tage iſt die am 4, Mär; 1899 
2. andelsgetellichaft der Kaufleute Hermann RE , 


begonnene 
Dewald Röhr in Culm unter der Firma 


Röhr & Sohn 
in unier Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 47 eingetragen. 


n 
3 L pat t leder und Dertretung der Geſellſchaft vor Ge- 


r 
richt oder ſonſt iſt jeder der Geſellſchafter berechtiat. 
Eulm, den 4, April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage 9 in unſerm Firmen- 
ir „ Peters zu 


resiſter zu Nr. 147 eingetragen, daß die 
Culm erloſchen iſt. 
ulm, den 4, April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge 3 
gabe sub Nr. 31 eingetragen, daß die 


eingetragene Firma N. Peters erloſchen iſt. 
Tulm, den 4. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Dom 1. April 1899, dem Tage des Inkrafttretens der Geſchäfts⸗ 
vom 4. November 1898 für die Königlichen Bolizei- 

ſſen, ab iſt die Königliche Polizei-Kaſſe zu Danzig für die eigent- 
chen Einnahme- und Ausgabegeſchäfte nur an den Bormittagen 


Anweiſung vom 


der Werktage und zwar in der Zeit vom 
Sr 1. April bis 30. September: 
von 8—1 Uhr, 
1. Oktober bis 31. Märt: 
von 9 bis 1 Uhr 


geifinet, dagegen an den Nachmittagen für das Publikum geichloffen. 


Danıig, ben 1. April 1899. . 
Der Polizei-Präſident 
Wessel. 


ak ss Werkstätten für Elektrotechnik 
„Hlektron s Mechanik und Maschinenbau. 


Freiherr von Biedermann 
Perbund, mit elehtrotehniihem Päbagegium „Michael Faraban“ 


Inhaber: 


Schöneberg, Dierieburger Straße 3 

bildet junge Leute zu Elektrotechnikern Yes: 5 . 
it fü 5 Theoretiſcher U 
e Dr. Serous, Di 


Auch in diefem Jahre werden in den Oft- und Weitpreufifchen 


Kennfaiß, daß bis Auf Meiteres 
derjenige eine Belohnung erhält, weicher als Erſter das Vor- 
bandenſein einer die Schiffahrt gefährdenden, bis dahin nicht be- 
HhBannten, in den Deutſchen Küſtengewäſſern außerhalb der Binnen- 
ntiefe zur Anzei 
ringt und ihre Cage fo zu bezeichnen im Stande ift, daß diele 


Als unbekannt wird eine Untiefe angeſehen, welche in die von 

en pecialkarte 
„ wenn bie Untiefe innerbalb, 
en liegt, Die an⸗ 


des be- 


ügung vom heutigen Tage iſt in unſerm Firmen- 
zesilter zu Nr. 369 eingetragen, daß die Firma Max Jacob zu 


hr und 


ung vom heutigen Tage iſt in unſerm Brokuren- 
uſtav Peters in Culm für die unter Nr. 147 des Firmenregiſters 


terricht, geleitet von 
\ rivct-Docent an der 
techniſchen Hochſchule zu Charlottenb. 
Volontaire 1—2 Jahre. Praktiſcher Unterricht in der Hand 
rogramm gratis u franco. [eines Ingenteurs u, geſchulter Kräfte. 


Die Dicektion: Berthold Freiherr von Biedermann. Reinigung angenommen. 


«4364 


ſteigert werden. : : 
Das Grundſtück ift mit einer Flä 

metern zur Grundſteuer, mit 1650 

Gebäudeſteuer veranlagt. 


che 
N 


fondere Kaufbedingungen 


(9076 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Zoppot, den 31. Mär; 1899, ; 
Königlihes Kmtsgericht. 


In 


Concursverfahren. 


ung von 


3 lung u . 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über 
mögensſtücke oer Schlußtermin auf 


4327 


haus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 42, beitimmt, 
Danzig, den 1. April 1899. 
Dobratz, Gecretair, 


Die 


Auction 


au 


(4378 


D 
Thier 
der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Verkauf von 
auch Nichtmitglieder betheiligen können. 


Ausſtellungs-Derzeichuiſſe können na 


Reihe 311l, hoftenfrei bejogen werden. 
(43382 


gewöhnliche und Kunſthandarbeiten 
. — Maſchinenſtickerei, 3. Maſch 


ſchaften, 


(4379 


Buhmaden, 7. Pädagogik, 


(Aquarell, Gouache, Porzellan te.), 9. Stenograpbie, 10. Schrei 

U maſchine, 11. Ghönidreiben, 12. Geiundheitslchre incl, Derband- 
rokura des Ingenieursjiehre und Hilfeleiſtungen bei plötzlichen Unglücksfällen. 8 

Der Curſus für Vollſchülerinnen iſt einjährig und können rend: 
Schülerinnen an allen wie an einzelnen Lehrſächern Theil nehmen. |Fuhrmerke aufzuhalten, bitte ich 
(4380 | Sämmtlihe Curie find fo eingerichtet, daß fie ſowoßl zu Michaeli höfl., die 
wie zu Oftern begonnen werden können, an weſchen Terminen Weiſung 


hierorts die 


zu denen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. 
Außerdem findet in jedem 


arbeitslehrerinnen ſtatt. 


im Schullokale, Jopeagaſſe 65, bereit. 
4312 


Das Euratorium. 


Bell⸗Einſchüttungen, 
Vellfedern u. Daunen, 

Vellwäſche u. 
Fr. Carl Schmidt, [3 


Langgeſſe 38. (4371 
NB. Alte Betten werden zur 


uniere 


5 


Zwangsverſteigerung. 


am 2. Juni 1899, Bormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — ver- 


von 21 Ar 28 Quadrat. 
ark Nutzungswerth zur 
0 a Ausjug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be ⸗ 
können in der Gerichtsſchreiberei, 


am 3. Juni 1899, Vormittags 10 Uhr, 


In dem Concurs verfahren über das Vermögen des Sapa. 
8 d in Deris, e * Ds age 19 
1 u n e 

0 vr . Ei r gen dan ; lu — ber 


ngen 
die nicht verwerthbaren Der 


den 27. April 1899, Vormittags 10%½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, Vorder ⸗ 


Serichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts Abthl. 11. 


der Denne une W findet am 


ſtidtiſchen giehfufe in Bänigsberg (Pr.) bei Rosenau 


vor dem Friedländer Thore ſtatt. 


ie Befier der zum auctionsweilen Verkauf gelangenden SS. „Blonde“, ca, 17/2. April. 
e leiſten für deren Freiſein von Zuberhulofe nach Maßgabe[ Bon London 


Zur Kuction kommen ca. 180 Bullen u. ca. 25 weibliche Thiere. 


Gleichzeitig findet auch eine Ausftellung und freihändiger 
Juchtſchafböcken und Zuchtebern ſtatt, woran ſich 


deren Jertigſtellung 
vom Geſchäftsfübrer Dr. Doeppel in Könissbers (Dr.) Cange 


Gewerbe- und Handelsſchule 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Sommerſemeſter beginnt am U. April er. 
Der Unterricht erſtreckt ſich auf: 1. Zeichnen, 2. Handarbeit, 
als Abſchluß des Stick- 
inen-Rähen und Wäſche⸗ 
4, Schneidern, 5. Buchfübrung und Comtoirwiſſen⸗ 


Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


Semefter ein 8 wöchentlicher 
Gurfus zur Unterweiſung und Ausbildung ländlicher 


Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12 monatliche Curſe. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt die Borſteherin Fräul.] melden bei 
Gtifabeth Solger am 7., g. u. 10. April von 11—1 Uhr Bormittags 


Das Abgangs- reſp. letzte Gchulgeugnift iſt vorzulegen: 


Zrampe. Davidſohn. Damus. Gibſene. Neumann. 


ellenvermiktelung 


des Vereins der weiblichen 

Angeftellten in Kandel und 
Sewerbe. 

Den Herren Prinzipalen bringen 

koſtenloſe 


enommen —— 1— 
der Dorf 


e ar 


erhältlich 


| Quittungsbüder, 
sum Quittiren der Hausmiethe 
und 
Zinſen⸗Quittungsbücher 
à 10 Pf. 

ſind zu baben in der 
rxvedilien der 
„Danziger Zeitung“. 


N 


age 16, 


Es laden in Danzig: 
a3 Nach London: 


SS. 
(Surre 


Nach Bordeaux: 
SS, „Echo“, ca. 6/10. April, 
Es ladet nach Danzig: 


In Swanſea: yo 
SS. „Mlawka“., ca, 7./8. April. 


In London: 


ein- 


getroffen: 
SS, „Blonde“, hat am Packhof 
entlöscht, . 


Th. Rodenacker. 


(8043 


Nach Tiegenhof, Elbing, Oſte⸗ 
rode, + Enlau, Saalfeld 
Liebemühl eic. fahren die 
Dampfer von hier 


dreimal wöchentlich. 
Ad. von Riesen. 


P. 8. Da meine Concurren: 
Arbeiter zu dem Zweck an den 
Echen aufgeſtellt hat, um die 
Kutſcher der zu mir fahrenden 


0 
Blumenma — 


2 mit A 
u verſehen, wohi 
fahren sollen. (4367 


8. S. „Mietzing“ 


iſt mit Gütern von Antwerpen 
hier angekommen. Die berechtig⸗ 
tigten Empfänger . ea 


Kand- 
(3508 


F. . Reinhold. 
Ans und Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz, 


ſowie Beleihung von 


potheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt das 


tellen 
fehlende Er. 
en, uns die 


Sohn, 
ae 


d 
and. beten, 


* 


Patent Springfeder 
2 Westphal 3 Reinhold. % 


Danziger Gtadt-Iheater. 


Außer Abonnement. 


Abſchieds- Benefiz für Kapellmeiſter 


Internationale Handelsbank. 


Voll eingezahltes Grund- Capital 10 000 000 Rubel, 
Reserven 


Baareinlagen ohne Kündigung 


Baareinlagen auf feste Termine 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Concessionirt in Preussen ieee, 


Peibbidlletbeh hrankheits- 
u verkaufen. 


ank - halber 
ii e l en u N. 189 an die Modell 99, gan neu, Continen 


oc 


t 
on Dieler Zeitung 


r 


Matratz en 
» 


Berlin. N 
dauerhaft \ 


Direction: Heinrich Bose. 


Freitag, den 7. April 1899, 
abends 7 Uhr. ag 
Zus Paffepartout N 


Franz Götze. 


Zu Beginn: 


Luftfpiel-Duverture von Kapellmeiſter Franz Göhe, 
Novität! 


Zum 1. Male: Ronitätt 


Die Roſe von Thieſſow. 


Oper in 2 Abtheilungen von Paul Wendt. 
Vorher: 


Kriegsliſt. 


Schwank in einem Aufjuge von Kapellmeiſter Fran Böhe, 
Kaſſeneröffnung 61, Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Verein für Geſundheitspflege 


zu Danzig. 


(Sektion der Naturforſchenden Geſellſchaft.) 
Mittwoch, den 19. April d. Js. 


Abends 8 Up 
im Gewerbehause 


Oeffentlicher Vortrag 


des Herrn Profeſſor Dr. Richard Jander 


aus Königsberg 


Ueber geiundheitsmähe Ausbildung unſeres Körpers 
für anftrengende Leibesübungen und Sport (Turnen. 
Schwimmen. Rudern, Reiten, Radfahren u. ſ. w.) 

Eintrittskarten für 1 M für Herren und Damen m haben in 
der Buchhandlung von Theodor Bertling, Große Gerbergaſſe 3 


Die Mitglieder der Naturforſchenden Geſellſchaft können ihre 
Eintrittskarten beim Caſtellan Belger in Empfang nehmen. 


Für den Borftand: Borntraeger. 


Moskauer 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No. 11, 


37000 = 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen: 


zu 3½ % p. Anno. 


zu 4% P- Anno, 


Filiale Danzig. 


vom 11. Juli 


Fahrrad, 


|. 
er-IPneumatic,umitandehalberfofo® 
iD verhäuftie Am Gleis a 


Im 


